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Eine neue Friedenstat Adolf Hitlers!
Wiederherstellung der freundschaftlichen deutsch-österreichischen Beziehungen

kk. Berlin , 12. Juli
Während eine gewisse Auslandspresse ge¬

rade in den letzten Wochen den größten
Eifer im Erfinden von lügnerischen Verdäch¬
tigungen gegen den Friedenswillen des
Deutschen Reiches und Volkes an den Tag
legte, während in Oesterreich die immer un¬
haltbarer gewordenen Verhältnisse alle
möglichen politischen Hasardeure anlockten,
an dem schweren Schicksal des deutschen
Stammes in Oesterreich ihre Geschästs-
tüchtigkeit zu versuchen, hat Adolf Hitler den
Weg bereitet zur Normalisierung der seit
mehr als drei Jahren gestörten freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den beiden deut¬
schen Staaten und darüber hinaus nicht nur
einen, vom deutschen Volke diesseits und jen¬
seits der Jnngrenze als untragbar empfun-

Echuschnigg kündigt Amnestie an
Zur gleichen Zeit gab im österreichischen

Rundfunk Bundeskanzler Dr . Schusch.
nigg  diese Vereinbarung bekannt und
knüpfte daran eine Ansprache, in der er u. a.
ausführte : „Ich weiß, daß ich namens aller
aufrechten und einsichtigen Oesterreicher
spreche, wenn ich der sicheren Hoffnung
Ausdruck gebe, daß die Wiederkehr normaler
sreundnachbarlicher Beziehungen mit dem
Deutschen Reich nicht nur in beiden deut¬
schen Staaten und somit dem gesamten deut¬
schen Volk zum Segen gereicht, sondern daß
damit ein wertvoller Beitrag zur Sicherung
des europäischen Friedens geleistet wurde,
dem zu dienen seit je nicht nur im Wohl-
verstandenen Interesse unseres eigenen Lan¬
des Ziel unserer Politik war . Ich will nur
der aufrichtigen Freude und Genugtuung
darüber Ausdruck geben, daß hüben und
drüben das Bewußtsein von Schicksalsver¬
bundenheit und gemeinsamem Weg allen
Zwischenfällen der Geschichte zum Trotz sich
stark genug erwiesen hat , um mit berechtig¬
ter Aussicht auf Erfolg den Versuch zu unter¬
nehmen, Hindernisse und Barrieren hinweg¬
zuräumen , die eben noch unüberwindbar
schienen. Dies kann sein und wird immer
sein können, wenn hier wie dort der Wille
besteht, das Recht und die Eiaenart des

denen „Bruderzwist" beseitigt, sondern dar¬
über hinaus zur Entspannung der Lage in
Europa , zur Sicherung des Friedens , einen
entscheidenden Beitrag geleistet. Schon ist
der Reiseverkehr zwischen den beiden Staa¬
ten wieder frei, die Frage der National¬
hymnen und der Hoheitszeichengeregelt, und
in Bälde werden wir die weiteren Folgen
dieser grundsätzlichen Verständigung zwi¬
schen den beiden souveränen deutschen Staa¬
ten auch auf wirtschaftlichem Gebiete er¬
fahren.

Mit dem Gefühl freudiger Erleichterung
hat das deutsche Volk, haben aber auch in
Rom und London und anderswo alle, die
ehrlichen Friedenswillen besitzen, die Nach¬
richt ausgenommen, die am Samstag abend
Nelchsminister Dr . Goebbels über alle deut¬
schen Sender verkündete:

anderen zu achten, wenn über ' alle Mei¬
nungsverschiedenheiten und Gegensätzlich¬
keiten hinweg das Wissen um ein großes
Erbe liegt , weiter aber auch das Bekenntnis
zum gleichen Kulturkreis ." Dr . Schusch¬
nigg kündigte dann an , daß die
Frage der politischen Amnestie
n u nm ehr ebenso inaktuelleNähe
gerückt  i st wie die neuerliche Aufforde¬
rung an alle Oesterreicher, wo immer sie
früher standen, ihre Kräfte dem Aufbau des
Vaterlandes zur Verfügung zu stellen und
auch an verantwortlichen Stellen an der
Politischen Willensbildung in Oesterreich
teilzunehmen.

„Unsere beiden Staaten ", schloß Dr.
Schuschnigg seine Ansprache, „möge das
Abkommen durch Ueberorückung der Gegen¬
sätze, durch wirtschaftliche Verbindung und
Ergänzung , sowie durch Wiederherstellung
einer Fülle gemeinsamen kulturellen Gedan¬
kengutes einander näherbringen und somit
jenen Zustand wieder schaffen, der zwischen
Ländern gleicher Sprache und angesichts der
Fülle historischer Weggemeinsamkeiten als
wünschenswert und selbstverständlich erschei-
nen muß. Dies ist der ehrliche und hosf-
nungsfrohe Wunsch des Oesterreichers und
zugleich der Gruß an alle Landsleute in der
Heimat, wie auch an alle Deutschen jenseits
der staatlichen Grenzen Oesterreichs."

Zwei neue Regierungsmitglieder
in Wien

Anschließend an die Rede des Bundeskanz¬
lers Tr . Schuschnigg  wurde im öster¬
reichischen Rundfunk eine Erweiterung der
österreichischen Bundesregierung bekannt¬
gegeben. Der Präsident des Kriegsarchivs,
Staatsrat Glaise - Horstenau,  durch
seine kriegsgeschichtlichen Arbeiten und durch
Vorträge auch im Reiche bekannt, wurde
zum Minister ohne Geschäftsbereich, und
der Kabinettschef im Bundeskanzleramt,
Guido Schmidt,  zum Staatssekretär , der
dem Bundeskanzler für die Belange der
auswärtigen Politik beigegeben ist, ernannt.
Der erste Eindruck in Rom

In der italienschen Haupt¬
stadt  ist die deutsch-österreichische Ver¬
einbarung am Samstag abend bekannt und,
wie von zuständiger Seite erklärt wird , mit
Befriedigung ausgenommen worden, da sie
geeignet erscheint, eine Entspannung in
Europa zu erleichtern.

Freundliche Aufnahme in London
Infolge des Wochenendes, das in Lon »

0 o n schon, am Freitag abend beginnt , fehlt
es zunächst an jeder amtlichen Stellung¬
nahme. Tie Londoner Presse hat aber über
die Vereinbarung in großer, zugleich aber
freundlicher Aufmachung berichtet, und da¬
bei hervorgehoben, daß eine Habsburger-
Wiedereinsetzung in Oesterreich durchaus
unaktuell ist.
Telegrammwechsel zwischen dem Führer
und dem österreichischen Bundeskanzler

Der österreichische Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg  hat an den Führer folgen¬
des Telegramm gerichtet: „Der Abschluß des
Uebereinkommens, dessen Ziel es ist, die
freundnachbarlichen Beziehungen zwischen
den beiden deutschen Staaten wieder herzu¬
stellen, bietet mir willkommene Gelegenheit,
Euer Exzellenz als den Führer und Kanzler
des Deutschen Reiches zu begrüßen und gleich¬
zeitig der Ueberzeugung Ausdruck zu geben,
daß die Auswirkung des Uebereinkommens
Oesterreich und dem Deutschen Reiche zum
Nutzen und damit dem ganzen deut-
schen Volke zum Segen  gereichen
werde. Ich glaube, mich mit Euer Exzellenz
darin einer Meinung zu wissen, daß wir dar¬
über hinaus mit dem Uebereinkommen un¬
serer Staaten zugleich dem allgemeinen Frie¬
den einen wertvollen Dienst erweisen."

Ter Führer und Reichskanzler hat mit fol¬
gendem Telegramm geantwortet : „Die Grüße,
die mir Euer Exzellenz aus Anlaß des heute
abgeschlossenen deutsch-österreichischen lieber»
cinkommens übermittelt haben, erwidere ich
aufrichtig. Ich verbinde damit den Wunsch,
daß durch diese Uebereinkunft die alten,
durch Ra ssegem e i nsch a s t und
Jahrhunderte lange gleiche Ge¬
schichte erwachsenen traditio¬
nellen Beziehungen wieder her¬
gestellt  werden, um damit eine weitere ge¬
meinsame Arbeit anzubahnen zum Nutzen
der beiden deutschen Staaten und zur Festi¬
gung des Friedens in Europa ."

Die Berliner Presse zu demdeutsch-österreichischen Abkommen
Berlin , 12. Juli.

Die Berliner Presse begrüßt das deutsch¬
österreichische Abkommen als ein Mittel zur
Entspannung und Entwirrung der europäi-
schen Lage und gibt ihrer tiefen Befriedigung
über die nunmehr aus dem Wege geräumten
Mißverständnisse Ausdruck.

Der „V. B." bringt die Worte des Füh¬
rers aus der großen Reichstagsrede vom
81. Mai 1935 in Erinnerung : „Deutschland
hat weder die Absicht, noch den Willen, sich
in die inneren österreichischen Verhältnisse
einzumengen, Oesterreich^ wa zu annektieren
oder anzuschließen." Der Führer hat dies
erklärt , so sagt das Blatt u. a. weiter, weil

der Nationalsozialismus in seiner PolitK
keine aus Zwang beruhenden Gewaltlösungen
schaffen will, sondern sich bewußt ist, daß die
dauerhafte Befriedung Europas nur auf de»
Grundlage des Selbstbestimmungsrechte¬
aller Völker möglich ist.

Das vorliegende Abkommen formuliert den
Grundsatz des Reiches, die Souveränität
Oestereichs anzuerkennen und es dem öster¬
reichischen Brudervolk zu überlassen, wie es
seine innerpolitischen Verhältnisse gestalten
will. Wenn andererseits erklärt wird, daß die
Wiener Regierung Oesterreichs politische
Stellung in der Haltung eines deutschen
Staates auffaßt , so sehen wir in diesen bei¬
den Feststellungen den tieferen Sinn des
neuen Abkommens, daß das gleiche Blut auf
beiden Seiten den gemeinsamen Weg finden
muß und daß es an der Zeit war , mit dem
Abbau der gegenseitigen Spanungsmomente
zu beginnen. Das Deutsche Reich betrachtet
es als einen Fortschritt , daß wiederum ein
Problem auf Grund gegenseitiger Ueberein-
kunst zwischen den direkt beteiligten Staaten
angepackt ist, das von verschiedensteninter¬
essierten Kreisen gern zur Beunruhigung der
europäischen Lage benutzt wurde. Daß dies
in Zukunft nicht mehr möglich sein wird , ist
ein neuer Beitrag der nationalsozialistischen
Politik zu dem großen Ziel, eine wirklich«
Verständigung der Völker in Europa herbei¬
zuführen.

15 javanische SWere
hiaserichtet

Die Sühne für den Februaraufstand
Tokio, 12. Juli.

Wie amtlich mitgeteilt wird, wurden von ^
den 17 im Zusammenhang mit dem Fcbrüar-
aufstand zum Tode verurteilten Offizieren am
Sonntag 15 hingerichiet. Nicht genannt unter
den Hingerichteten sind die eigentlichen Füh¬
rer der jungen Revolutionäre Hauptmann
Muranaka  und Zahlmeister Isob  e.

Belagerungszustand soll am Mittwoch aufge¬
hoben werden.

Rallen gebt nicht nach Brüssel
Rom, 12. Juli.

Nach einer Meldung der „Agenzia Ste-
fni" hat die italienische Regierung ihre Teil¬
nahme an den in Brüssel bevorstehenden Lo¬
carno -Besprechungen mit dem Hinweis auf
die im Mittelmeer bestehenden Flottenab¬
machungen abgelehnt.

In der amtlichen Mitteilung wird betont,
daß die italienische Regierung bereit sei, eine«
konkreten Beitrag zur Gewährleistung d«S
Friedens zu geben, daß sie jedoch das Be¬
stehen einiger Mittelmeerverpflichtungen in
Rechnung stellen müsse, die ihrer Teilnahme
an dem Werk der internationalen Zusam¬
menarbeit , auf das sie lebhaft hoffe, im Weg
stünde. Die italienische Regierung habe
außerdem die Ansicht ausgesprochen, daß eS
zweckmäßig sei, Deutschland ebenfalls zu dem
vorbereiteten Abschnitt der bevorstehenden
Locarno- Zujamm enkunst einzuladen.

Aslie«besteht avs AnWirng
her BelstnhMmchmgeii

Rom. 12. Juli.
Die .römische Presse beschäftigt sich aus¬

führlich mit der Forderung , nach Aushebung
der von England mit Griechenland, Südsla-
wien und der Türkei abgeschlossenen Bei-
standsabmackunaen . In einer redaktionellen
Note erklärt „Tribuna ", der letzte Schritt
für eine vorbereitende Klärung , den Italien
vor Eröffnung der Prüfung einer umfassen¬
den Planmäßigen friedlichen Zusammenarbeit
erwarten könne, sei die Aufhebung der Ab¬
machungen mit den kleineren Flottenmächten,
die von Italien nichts zu fürchten hätten , ja,
im Gegenteil sogar den Wunsch nach Wie¬
derherstellung der früheren Beziehungen hät¬
ten. Das Blatt will nicht daran zweifeln,
daß dieses abschließende Ereignis bald ein-
treten werde, obgleich es nicht an Manövern
und Gerüchten fehle, wonach England diese
Flottenabsprachen beibehalten wolle. Eine
solche Absicht wäre, so sagt das Blatt , ver-

- werflicki, da man dieses Anhängsel nur mit

„Ich habe ;m Aufträge der Reichsregierung das folgende Kommunique über eine
Vereinbarung bekanntzugeben, die heule , Samslag , zwischen - er deutschen Aeichs-
regierung und der österreichischen Bundesregierung abgeschlossen wurde. Sie stellt
einen weiteren praktischen Schritt auf dem Wege einer friedlichen Entspannung
und Entwirrung der europäischen Lage dar: In der Ueberzeugung, der europäischen
Gesamkenkwicklung zur Aufrechkerhalkung des Friedens eine wertvolle Förderung
zuteil werden zu lassen, wie in dem Glauben , damit am besten den vielgestaltigen
wechselseitigen Interessen der beiden deutschen Staaken zu dienen , haben die Regie¬
rungen des Deutschen Reiches und des Bundesstaates Oesterreich beschlossen, ihre
Beziehungen wieder normal und freundschaftlich zu gestalten. Aus diesem Anlaß
wird erklärt:

1. Im Sinne der Feststellungen des Führers und Reichskanzlers vom 21. Mai 1935
anerkennt die deutsche Reichsregierung die volle Souveränität des Bundesstaates
Oesterreich.

2. Jede der beiden Regierungen betrachtet die in dem anderen Lande bestehende
lnnerpolikifche Gestaltung , einschließlich der Frage des österreichischen National¬
sozialismus , als eine innere Angelegenheit des anderen Landes , auf die sie weder
unmittelbar , noch mittelbar Einwirkung nehmen wird.

3. Die österreichische Bundesregierung wird ihre Politik im allgemeinen , wie
insbesondere gegenüber dem Deutschen Reiche stets ans jener grundsätzlichen Linie
halten , die der Tatsache, daß Oesterreich sich als deutscher Staat bekennt, entspricht.
Hierdurch werden die Römerprokokolle von 1934 und deren Zusätze von 1936, sowie
die 'Stellung Oesterreichs zu Italie « und Ungarn als den Partnern dieser Proto-
Kölle nicht berührt.

In der Erwägung , daß die von beiden Seiten gewünschte Entspannung sich nur
verwirklichen lassen wird, wenn dazu gewisse Vorbedingungen seitens der Regie¬
rungen beider Länder erstellt werden, wird die Reichsregierung sowohl wie die
österreichische Bundesregierung in einer Reihe von Einzelmaßnahmen die hierzu
notwendigen Boraussehungen schaffen."
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dem höchst bedenklichen Risiko am Leben er¬
halten könne, den Beginn der Zusammenar-
beit Italien und damit des bestimmenden
Faktors der neuen europäischen Richtlinien
in Frage zu stellen. , , ^

«Gazetta del Popolo " stellt fest, daß bis
»ur Stunde von den zahlreichen Streit¬
fragen im Zusammenhang mit dem abessini-
fchen Problem nur zwei sich auf dem Wege
der Lösung befinden: 1. die Abschaffung der
Sühnemaßuahmen und 2. die Zurückberu¬
fung der englischen Flotte . Dagegen seien
ungelöst: 1. Die Frage der Mittelmeerab-
kommen, über die nur von seiten Frank¬
reichs eine klare Erklärung vorliege; 2. die
Frage der Stellung Italiens zum Völker¬
bunde, dem Abessinien noch immer angehöre
und 3. die Frage der Anerkennung der voll-
zogenen Einverleibung Abessiniens durch
Italien.

Ferner sei es nötig, sich mit der Wieder¬
aufnahme der Handelsbeziehungen zwischen
Italien und den Sanktionsstaaten näher zu
befassen. Italien könne nicht die Verantwor¬
tung dafür übernehmen, daß die Frage sei¬
ner Handelsschulden noch nicht geregelt sei.
Infolge der Sanktionen sei es nicht möglich
gewesen, die Konten glattzustellen, so daß
eingefrorene Schulden und Guthaben be-
stchen. Italien , das durch den Völkerbund
ungerechtfertigterweise verurteilt worden sei.
müsse jetzt beim besten Willen zur Erfüllung
seiner Verpflichtungen in erster Linie an die
Verteidigung seiner Währung denken. Es
sei klar, daß Italien seine Schulden nur
durch Warenlieferungen oder
D i e n st l e i st u n g e n , nicht aber
durch Barzahlungen abtragen
könne.

StreidW
,tWiet RlUvtlG EM

gl. Paris , 12. Juli.
Der Verband der französischen Landarbeiter

hat ein rmliches Ultimatum an die Arbeit¬
geber gerichtet, in dem bis Dienstag die An¬
nahme eines Kollektivvertragesgefordert wird,
widrigenfalls die Landarbeiter in den General¬
streik treten würden. Macht die Gewerkschafts¬
leitung Ernst mit dieser Drohung, so ist die
Hereinbringung der Ernte gefährdet.

In Avignon  haben die Streikenden ver¬
sucht, die Kaufleute zum Schließen ihrer Ge¬
schäfte zu veranlassen. Bei diesen Zusammen¬
stößen, sie sich vor allem bei einem Umzug der
Kaufleute abspielten, die gegen das Vorgehen
der Streikenden protestierten, wurde ein Schau¬
fenster geplündert.  Die Kommunistische
Partei scheint, wie weiter berichtet wird, durch
diese Zwischenfälle einigermaßen beunruhigt zu
sein, denn sie veröffentlicht eine Erklärung, rn
der sie das Vorgehen der Streikenden verur¬
teilt . Sie sodert ihre Anhänger auf, dafür zu
sorgen, daß sich derartige Fälle nicht wieder¬
holen, da sie nur dazu beitragen würden, eine
Spaltung zwischen dem Mittelstand und der
Arbeiterklasse herbeizuführen. Die Einigkeit
dieser beiden Klassen habe erst den Sieg der
Volksfront ermöglicht.

Die Direktoren- einer Großfleischerei in
einem Vorort von Paris haben mit Gewalt
die Streikenden, die seit einigen Tagen die
Arbeitsplätze besetzt hielten, aus ihrer Fabrik
entfernt.

Die Radikalsozialisten scheinen von den
bisherigen Ergebnissen der Volksfront-Regie¬
rung immer weniger begeistert zu sein. Be¬
sonders scharf nimmt die „Ere Nouvelle", das
Blatt Herriots , gegen die sozialen Maß¬
nahmen der Regierung Stellung . Die Regie-
ruriA so schreibt das Blatt , habe erklärt , mit
der Wiederbelebung der Wirtschaft beginnen
zu wollen, um sowohl die Lage des Haus¬
haltes als auch die der Arbeiter zu bessern.
Die ersten Maßnahmen , die sie ergriffen
habe, brächten aber die Wirtschaft im Gegen¬
teil in Gefahr und bedrohten sowohl die
öffentlichen Finanzen als auch das Schicksal
der Arbeiterklasse, der kleinen Arbeitgeber
und Erzeuger und ebenso das der kleinen
Kaufleute. Als unausbleibliche Folge dieser
Maßnahmen laufe das Werk des sozialen
Fortschritts , das man wahrscheinlich unter
dem Druck der Ereignisse begonnen habe, ge¬
rade dem Ziel zuwider, das man sich gesteckt
habe. Anstatt auszubauen, habe man zer¬
stört und jetzt heiße es wieder zusammenzu¬
flicken. Die Frage sei nur , ob dies ebenso
leicht sei.

Die „Republique" weist auf die Tätigkeit des
marxistischen Gewerkschaftsverbandeshin und
die Beunruhigung , die darüber in Regierungs¬
kreisen bestehe. ÄZährend die Politiker bemüht
gewesen seien, auf ideellem und materiellem
Wege die Verteidigung der demokratischen Frei¬
heit und die Reformen vorzubereiten, die geeig¬
net seien, das Land von den Uebergriffen des
Kapitalismus zu befreien, habe sich eine mäch¬
tige Bewegung durchgesetzt und aufgedrängt,
die an Bedeutung das Werk der Politiker über¬
trete . Hieraus ergebe sich die geheime Beun¬
ruhigung gegenüber den Wirren in den
Fabriken. Es gebe heute nicht mehr die aus
den Wählern hervorgegangene Volksfront, son¬
dern in erster Linie die gewerkschaftliche Bewe¬
gung, der gegenüber die politische Bewegung
der Linken zu verblassen scheine. Der Gewerk¬
schaftsführer Leon Jouhaux , der gestern bat,
könne heute fordern. Man werde eines TageS,
vor einer Gewerkschaftsbewegungstehen, Sie'
sich nicht darauf beschränken werde, Reformen
zu fordern, sondern für sich die Ehre in An¬
spruch nimmt, die wirtschaftliche Struktur um¬
zuformen. Nur die Unwissenden würden dann
überrascht sein.

England in6 Wochen ausgehungert?
eg. London, 13, Juli

Die Frage : «Ist Großbritanniens Flotte
allen Lagen gewachsen?" beherrscht mehr
denn je die britische Oeffentlichkeit. Der erste
Lord der Admiralität , Sir Samuel Hoare,
gab in Southampton,  einem der
Kriegshäfen Englands , beruhigende Erklä¬
rungen ab: Großbritannien wird eine ganz
neue Flotte besitzen, die stark genug ist.
überall und unter allen Umständen ihre
Aufgabe zu erfüllen. Diese neue Flotte , so
fügte er hinzu, ist eine Sache auf Leben und
Tod für Großbritannien . Wenn einmal die
britischen Seeverbindungswege abgeschnit¬
ten sind, würde die britische Industrie nur
Rohstoffe für drei Monate zur Verfügung
haben und innerhalb von sechs Wochen
würde England ausgehungert sein.

Uebrigens erfährt man jetzt, daß Groß¬
britannien im Flottenbauplan des laufenden
Jahres auch den Bau von zwei Schlacht¬
schiffen vorgesehen hat , die aber mit Rück¬
sicht auf den zu Jahresende ablaufenden
Washingtoner Flottenvertrag erst am 1. Jan.
1937 auf Stapel gelegt werden. Sogar die
Möglichkeit einer neuerlichen Erweiterung
auch des zweiten Nachtrags -Rüstungshaus¬
haltes wird jps Auge gefaßt, um Großbri¬
tannien „die erforderlichen Mittel zum
Schutz gegen einen Angriff zu verschaffen".

EAnbahimstreik in Spanien
Madrid , 11. Juli

Der spanische Ministerrat beschäftigte sich
in einer fünfstündigen Sitzung am Freitag
mit der Möglichkeit eines bevorstehenden
Eisenbahnerstreiks in ganz Spanien . Wenn¬
gleich von seiten der Eisenbahnarbeiter bis¬
her noch kein Zeitpunkt für die Niederlegung
der Arbeit angekündigt worden ist. so besteht
doch große Geneigtheit unter ihnen, in den
Streik zu treten.

Die Regierung ist, wie verlautet , fest ent¬
schlossen, mit allen gesetzlich zulässigen Büt¬
teln den Streik zu verhindern . Das treibende
Element der Streikhetze ist der anarcho -syn-
dikalistische Gewerkschaftsverband, dessen
Agenten auch die Stillegung des gesamten
Fernlastverkehrs aus den Landstraßen Pla¬
nen, um einem Eisenbahnerstreik größere
Wirksamkeit zu geben.

Kurzberichte vom Wochenend
DieAufhebungderSanktionen

gegen Italien  ist nunmehr auch von
der belgischen Regierung beschlossen worden.

Bolschewistischer als Moskau
erweisen sich die spanischen Anarcho-Syndi-
kalisten, die kürzlich in Barcelona für die
Freilassung eines in Moskau zum Tode ver¬
urteilten Anarchisten demonstrierten und die
spanische Regierung aufforderten , auch die
von Moskau gehaßten „antifaschistischen
Kameraden ", die nach Spanien flüchten, mit
offenen Armen aufzunehm^n.

König Boris von Bulgarien  ist
in San Rossore, dem Lieblingsausenthalt des
Königs von Italien , eingetroffen.

DasneueösterreichischeStaats.
schutzgesetz,  das am Samstag erlassen
wurde, lehnt sich fast durchwegs an die
Staatsschutzgesetze benachbarter Staaten und
an das deutsche Reichsstrafgesetz an . Seine
Bestimmungen sind nur anwendbar , wenn
die Tat nicht schon nach dem bisher gelten-
den Recht strenger zu bestrafen ist.

Von der griechischen Presse  wer¬
den die Mittelmeerverpflichtungen Griechen-
lands auf Grund des mit Großbritannien
abgeschlossenen Uebereinkommens im Zu¬
sammenhang mit den Sanktionen für er¬
loschen erklärt.

Die britisch - ägyptischen Vor¬
verhandlungen  stehen vor dem Ab¬
schluß. Man rechnet mit dem baldigen Be¬
ginn der Hauptverhandlungen in London
über den neuen britisch-ägyptischen Vertrag.

Der Straßenbahnerstreik in
Alexandrien  ist auf Einschreiten des
ägyptischen Ministerpräsidenten ohne jede
Bedingungen nach siebentägiger Dauer ab¬
gebrochen worden.

Das amerikanisch - sowjetrus¬
sische Handelsabkommen  ist ver¬
längert worden.

Der Völkerbund  erfreut sich wach¬
sender Unbeliebtheit in Amerika. Nachdem
jetzt Honduras seinen Austritt offiziell in
Genf mitgeteilt hat , haben mexikanische Ab¬
geordnete im Bundeskongreß einen Antrag
aus Austritt Mexikos aus dem Völkerbund,
angemeldet, weil die Völkerbundsbeiträge
besser für Landschulen und Förderung der
Genossenschaften verwendet werden.

Erziehung ist allein Sache des Slam
Reichsstatthalter Murr über die Totalität in der Crziehungsfrage

Friedrichshafen , 12. Juli.
Eigener kei - ickt de, - » 8. - Presse
In zwei großen Kundgebungen auf den

Kreistagen der Partei in Ravensburg und
Friedrichshafen ergriff Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr  das Wort zu grundsätz¬
lichen Darlegungen über die nächste« Auf¬
gaben der Bewegung und besonders über die
Forderungen auf dem Gebiete der Jugend¬
erziehung.

Seine Rede in Friedrichshafen begann der
Gauleiter mit dem Hinweis darauf , daß ge¬
rade dieser Kreis als schwäbisches Grenzland
seine Arbeiten in ganz besonderer Hingabe
zu verrichten habe, denn auf ihm ruhen die
Augen vieler Ausländer , die hier in Fried¬
richshafen zum ersten Male deutschen Boden
betreten. Was ihnen hier begegnet, ist der erste
Eindruck des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands . Deshalb hat Friedrichshafen in mehr¬
facher Hinsicht repräsentative Auf¬
gaben  zu erfüllen.

Wir dulden keine Kritik und keine falschen
Behauptungen, und ganz besonders lassen wir
es uns nicht gefallen, daß man dem National¬
sozialismus Christentumsfeindlichkeitnachsage.
Man hat kein Recht zu diesen Feststellungen.
Wir sind genau das Gegenteil und glauben,
manchmal doch christlicher zu sein als die, die
das Christentum angeblich in Erbpacht genom¬
men haben. Warum sollen wir etwa christen-
tumsseindlich sein? Etwa deshalb, weil wir
den Kirchen Millionenbeträge zur Verfügung
stellen oder weil der Führer , wie es in unserer
nächsten Nähe geschah, für den Ausbau einer
katholischen Kirche 15 OVO RM . zur Verfügung
gestellt hat? Glaubt man, daß dies etwa das
Oberhaupt eines antichristlichen Staates tun
würde?

Oder ist es nicht recht, daß der Reichs¬
erziehungsminister für eine Kirche eine Chri¬
stusfigur gestiftet hat ? Soll das vielleicht
eine antichriftliche Haltung sein? Glauot
man etwa aus der Tatsache, daß wir an
der Heiligkeit gewisser Franziskaner-
Pater  einige Zweifel haben, uns den Vor¬
wurf der Christentumsfeindlichkeiten machen
zu können? Allerdings haben wir noch nie
die Meinung vertreten , daß, wenn wir uns
nach dem Parteiprogramm aus den Boden
des Positiven Christentums stellen, dies gleich¬
bedeutend ist mit der Herbeiführung des
Mittelalters und der Inquisition oder der
Hexenverbrennug. Wir find tolerant , so wie
es die sein sollten, die immer die Toleranz
im Munde führen.
" Der Gauleiter wandte sich dann besonders
egen die Anfeindungen, die von gewisser
eite wegen der Einführung der deutschen

Gemeinschaftsschulegegen die Partei erhoben
werden. Mit welchem Recht, so fragte der
Redner, haben sich die Konfessionen der
Sckmls bemächtigt? Die Erziehung der Kin¬

der mutz ein für allema ! Aufgabe
des Staates,  des Volkes selbst, und
nicht die irgendwelcher Institu¬
tionen sein.

Man hat versucht, kü n st l i che S chr a n-
ken aufzurichten und die Volksgenossen von-
einander zu trennen . Der nationalsoziali¬
stische Staat kann das nicht dulden. Er for-
dert die absolute Totalität aus dem Ge¬
biete der Erziehung und wird von dieser For¬
derung niemals ablassen.

Die Erziehung der Kinder ist eines der
wesentlichstenDinge, die wir , der Staat und
die Partei , in die Hand nehmen müssen. Es ist
erfreulich, daß bei der Elternschaft so viel
Verständnis  für die Einführung der
deutschen Gemeinschaftsschule festzustellen
war . Den Eltern gebührt für ihr mannhaftes
Verhalten , das sie manchen Versuchen und
Lockungen widerstehen ließ, der Dank des
ganzen deutschen Volkes, für das sie sich da-
mit eingesetzt haben.

Unsere Aufgabe ist es, dem Kinde schon die
Anfangsgründe für die innere Aufgeschlossen¬
heit und Ausrichtung auf die Ziele des Vol¬
kes beizubringen. Und das vermag nur die
Partei und nur der nationalsozialistische
Staat zu tun.

Aus diesem Grunde werden wir auch in
Ser Zukunft an der Kindererziehung absolut
iesthalten, und wir wenden uns mit aller
Schärfe gegen die Behauptung,  daß
Sannt der Religionsunterricht abgeschasft
and aus der Schule verbannt werden soll.
Wir haben es oft genug betont, daß der
Religionsunterricht völlig
mcherge stellt  ist . und es liegt nur an
Sen Herren, die diesen Unterricht zu erteilen
jaben , daß sie sich bemühen, noch genügend
yörer zu bekommen. Die Methode bleibt
chnen überlassen, ihrer eigenen Beredsamkeit
and Ueberzeugungskraft.

Zum Schluß wandte sich der Gauleiter an
seine Parteigenossen und ermahnte sie, jene
innere Festigkeit, Beharrlichkeit und Zähigkeit
allen Angriffen gegenüber aufzubringen, die
ihnen ihre Aufgabe als Erzieher des Volkes ab¬
fordert. „Als Nationalsozialist", so rief der
Gauleiter seinen Parteigenossen zu, „liegt auf
Ihnen eine größere Verantwortung
als auf irgendeinem Volksgenossen, denn Sie
zeichnen mit verantwortlich für das Schicksal
Deutschlands, und dieses Schicksal wird groß
und gewaltig sein, wenn wir alle von der Be¬
deutung der Aufgabe, die uns gestellt ist, über-
zeugt sind. Sie , meine Parteigenossen, bitte ich
nun, im Geiste und mit den Tugenden, die uns
groß gemacht haben, auch weiterhin ihre Pflicht
zu tun . Es sind die Tugenden der Kamerad-
schaft, der Opferbereitschaft und der Treue."

ImertMil IlM MklllerMl

Miller der«iiiMrilt
Die Preisträger

des StenograPhen -WettbewerbS
Stuttgart , 12. Juli.

Die ste n o g r a p h i s che Meister -
schaft für Württemberg - Hohen,
zollern  errangen bei dem am Sonntag in
Stuttgart abgehaltenen Wettschreiben mit
sehr guten und guten Arbeiten mit einer Ge¬
schwindigkeit von 300 Silben in der Minute
(über 2V- Worte in der Sekunde) Johanna
Schütz , Hermann Hachtel  und Eugen
Zimmermann  sämtliche Mitglieder der
Ortsgruppe Schöck-Stuttgart . In der Ge¬
schwindigkeitsstufe280 Silben lieferte Elisa¬
beth Schmieg,  gleichfalls von der Orts-
gruppe Schöck, eine sehr gute Arbeit ab. Die
Betreffenden erhielten die Ehrenpreise
des Staatsministeriums , der Stadt Stuttgart
und der Industrie - und Handelskammer
Stuttgart . In den Geschwindigkeitsstufen
260 und 240 Silben errangen Friedrich
Kiemle und AdolfKiemle (Gebrüder)
von der Ortsgruppe Ludwigsburg  mit-
hervorragenden Arbeiten Preise und Ehren¬
preise. Auch in den Geschwindigkeitsstufen
240, 220 und 200 Silben wurden sehr schöne
Arbeiten abgeliefert.

Eln herrliches Gemelnlchaslser.lebM
Hochstimmung herrschte

beim Stuttgarter Pressefest
Stuttgart , 12. Juli

H6 . Wenn es in Stuttgart noch Hähne
geben würde , dann Hütten diese bestimmt
schon lange ihren Morgengruß zum Himmel
geschickt, als am Sonntag morgen die letzten
Pressefest-Besucher nach Hause wanderten.
Dieses groß angekündigte Pressefest  hat
also nunmehr stattgefunden, nnd wenn auch
die Samstagnacht etwas reichlich kühl war,
so tat das der allgemeinen Gaudi keine Ein¬
buße. Der Stuttgarter Stadtgar.
t e n, der in ein Meer von Licht und Blnmen
verwandelt war , gab den stimmungsvollen
Rahmen ab, einige Nummern des Stadt-
garten -Varietäs und des >« taatstheater -Bal-
letts gaben diesem Rahmen den leuchtenden
Kern und die Hellen Farben der schwarz-
und blondgelockten Feen vervollständigten
dieses Bild . Im übrigen war Tanz Trumps,
im Garten , im Saal nnd im Weinhaus am
See, überall drehten sich die Paare , und als
der NegusNege  st i zusammen mit Herrn
Litwinow und dem „verhinderten Friedens¬
engel" aus Genf auf der Bühne auf¬
marschierten, und als dann Haile Selassie
mit bewegter Stimme ansrief : „Addis
Abeba, Harrar und Makonen" und aus dem
Hintergrund eine Stimme ertönte „Sanktio¬
nen", da raste dasPublikum vor Begeisterung.
Und dann kam Cohn, der Repräsentant der
jüdischen Weltpresse und zum Schluß der
deutsche Journalist , der diesen ganzen Spuk
hinwegfegte mit seinen Worten „Laßt sie in
Genf raspeln und haspeln — wir schasfen's ."
Auf leisen Sohlen schwebten dann buntgeklei-
dete Mädchen über die Bühne und verliehen
diesem deutschen Friedens - und Arbeitswil¬
len symbolhaften Ausdruck.

Wenn wir dieses Pressefest rückschauend be¬
trachten, so müssen wir vor allem daran er¬
innern , welch unheimliche Arbeit zur Vor¬
bereitung und Durchführung dieses Festes
nötig war . Wir möchten deshalb an dieser
Stelle dem Leiter des Landesverbandes
Württemberg im Neichsverband der deut¬
schen Presse, Hauptschriftleiter Overdyck,
und seinem Mitarbeiter , Schriftleiter
M'e y e r - S t e h l e, unseren Dank ausspre-
chen. Der Erfolg des diesjährigen Presse¬
festes bürgt dafür , daß auch in den kommen¬
den Jahren der Ruf der Presse zu ihrem Fest
allüberall mit Freude ausgenomnien wird,
denn es war zweifellos ein herrliche-
E e m e i n s cha f t s e r l e b n i s.

Stuttgart , 12. Juli . („E ngeI Hiltens,
perger " in Hais  a .)^ In Haifa in Palä¬
stina wurde mit großem Erfolg das Schau¬
spiel „Engel Hiltensperger " von Georg
Schmückte durch Mitglieder der NSDAP,
aufgeführt.

Bad Cannstatt , 12. Juli . (Kinds¬
tötung .) Am Freitag , 10. Juli 1936,
wurde über die Mittagszeit am Rechen beim
Rosensteinkraftwerk neben der König-Karls-
Brücke in.Bad Cannstatt dieLeicheeines
neugeborenen Kindes  männlichen
Geschlechts aus dem Neckar geländet.
Die Leiche war in ein Frottierhandtuch mit
schmalen roten Streifen oben und unten,
sowie in einen rosafarbenen Seidentrikot¬
schlüpfer und eine weiße Frauenschürze ein-
gewickelt, in einen weißen Pappkarton ver-
packt und dieser mit einer starken Hansschnur
verschnürt. Der Karton mit der Leiche
dürfte nicht sehr lange vor dem Ausfinden
und vermutlich auch nicht sehr weit von der
Ländestelle entfernt , wahrscheinlich vom lin-
ken Neckarufer her, ins Wasser geworfen
worden sein, da die obere Fläche des Kar¬
tons beim Anschwemmen noch trocken und
nicht aufgeweicht gewesen sein soll. Starke
Brandwunde .n an Gesäß, Rücken und
Kopf der Leiche lassen erkennen, daß diese
verbrannt werden wollte, zumal auch das
Frottierhandtuch , in das die Leiche einge¬
wickelt war , zur Hälfte verbrannt ist. Die
Kindsmutter ist noch nicht ermittelt.

Eßlingen, 11. Juli . (Kinder veran¬
lassen die Festnahme eines Sitt¬
lichkeitsverbrechers .) Von Beamten
des Landiäaerstationskommandos Eßlinaen
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wurde bei Deizisau ein mit Zuchthaus vorbe¬
strafter 31 Jahre alter verheirateter Mann aus
Göppingen wegen Sittlichkeitsverbre¬
chen  festgenommen und in das Amtsgerichts¬
gefängnis Eßlingen eingeliefert. Derselbe hat
sich kürzlich bei Deizisau an schulpflichtigen
Knaben vergangen und versuchte dies neuer¬
dings . wieder zu tun. Einige schulpflichtige
Knaben verständigten den gerade durch Dei¬
zisau streifenden Oberlandjäger Köhle aus
Plochingen, dem dann auch die Festnahme des
Verbrechers gelang.

Bad Mergentheim, 12. Juli . (R e i t- u n d
S p r i n g t n r n i e r.) Einen Höhepunkt der
diesjährigen Kursaison bildet wieder das in den
Tagen vom 18. bis 19. Juli  dieses Jahres
ans dem Turnierplatz bei der Wilhelmsquelle
stattfindende Reit - und Springtnr-
nier,  das nun schon seit mehreren Jahren ge¬
meinsam von der Kurverwaltung und dem
Schwäbischen Reiterverein veranstaltet wird.
T)er Nennnngsschluß zeitigte ein ausgezeichne¬
tes Ergebnis, so daß in den einzelnen Prüfun¬
gen spannende Känipfe zu erwarten sind.

§er„BenziiiWgljilg"
Bad Mergentheim, 12. Juli . Von einem hei¬

teren Zwischenfall berichtet die der NS .-Presse
angeschlossene„Tauber-Zeitung" aus Giebel¬
stadt: Dieser Tage streifte inmitten unseres
Ortes ein großes Auto das kleinere eines Ein¬
wohners. Es passierte dabei nichts weiter, nur
einige Schrammen und Verbeulungen an bei¬
den Wagen wiesen auf die zu forsche Annähe¬
rung hin. Die einheimische Fahrerin verlieh
dem verständlichenUnwillen über die Verun¬
staltung ihres Wagens mit deutlichen Worten
Ausdruck. Sie bewertete den Sportkameraden
als Be n z i n sü n g l i n g, Stümper und kläg¬
lichen Anfänger, dem man nicht einen so schwe¬
ren Wagen hatte überlassen dürfen. Der reuig
zuhörende andere stellte sich nach Beendigung
der Strafpredigt vor — einfach als Bernd
Rosemeyer.  Er weilt zurzeit in Bad Mer¬
gentheim zur Kur.

Anfall beim Sprengen
Ein Todesopfer, drei Verletzte

Geislingen  a . St ., 12. Juli . Beim Boh¬
ren von Sprenglöchern im Vortrieb des Haupt¬
stollens der Grube Karl bei Altenstadt wurde
der Rest einer Sprengladung  in einem
alten Bohrloch der vorhergehendenSchicht, der
nicht zur Explosion gelangt war, versehentlich
angebohrt und dadurch zurExPlosion  ge¬
bracht. Die Kameradschaft, bestehend aus vier
Mann , wurde von den abgesprengten Erzstücken
getroffen. Der Hauer Plichta  von Unter¬
böhringen wurde getötet, der Hauer Wied¬
mann  wurde schwer, die Hauer Iah ner
und Didas  leicht verletzt. Die Verletzten sind
ins Kreiskrankenhaus Geislingen gebracht wor¬
ben.

EMof in Schutt und Asche
Selbstentzündung des Heues

Kitzlegg, 12. Juli . Das Anwesen des
Bauern Anton Frick in Schorren bei Kiß-
legg geriet in Brand . In kürzester Zeit stand
das ganze Anwesen hell in Flam¬
men . Das Wohn - und Scheuer¬
gebäude  des 63 Morgen großen An¬
wesens wurde vollständig ein Raub der
Flammen . Das rasche Zugreifen der Freiw.
Feuerwehr Kißlegg mit der Kleinmotor¬
spritze und der Nachbarbauern ermöglichte
es, daß wenigstens der Viehbestand und der
größte Teil des häuslichen Mobiliars noch
gerettet werden konnte. Die landwirtschaft¬
lichen Maschinen, Geräte und Wagen sind
jedoch größtenteils mit verbrannt.

Das Feuer griff so Plötzlich auf das ganze
Anwesen über, daß das Vieh knapp vor dem
Einsturz des Gebäudes in Sicherheit gebracht
werden konnte. Ein Kalb mußte infolge der
Brandwunden notgeschlachtet werden. Ohne
Zweifel ist der Brand durch Selbstent¬
zündung des frischen Heues  ent¬
standen. Innerhalb 14 Tagen sind nun in
der Gemeinde Kißlegg zwei Bauernhöfe
durch Heustockentzündung in Rauch und
Flammen aufgegangen.

einem schweren Unglück wurde der Baus«
Hermann Wetz in Renhardsweiler.
OA. Saulgau, betroffen. Bei einem plötzlich ein-
fetzenden wolkenbruchartigen Regen mit starkem
Wind war sein Vater, Xaver Wetz, mit einem
von zwei Pferden bespannten Schwadenrechen auf
dem Heimweg. Kurz vor der Einfahrt in den
Hof berührten beide Pferde einen abgerissenen
Draht der Strkstromleitung  und wur-
den auf der Stelle getötet.  Wetz, der neben den
Pferden ging und in der Hand das Leitseil hielt,
wurde ebenfalls vom elektrischen Strom getroffen,
hat jedoch keinen weiteren Schaden erlitten.

»
Der 25 Jahre alte Hermann Knödler  von

Sa lach,  OA . Göppingen, wurde in der Nacht
zum Samstag zwischen Göppingen und Eislingen
auf der Straße liegend aufgesunden. Er muß von
einem Kraftfahrzeug angesahren worden sein.
Kurz nach seiner Einlieferung ins Kreiskranken¬
haus ist er seinen Verletzungen erlegen.
Der Kraftwagenführer ist, ohne sich um den Ver¬
letzten zu kümmern, unerkannt entkommen.

In Ulm fuhr in der Prittwitzstraße infolge
Versagens der Bremse ein Lastkraftwagen
aus einen Baum auf. Zwei Personen wurden er-
heblich verletzt  und mußten ins Kranken-
Haus gebracht werden. Der Lastkraftwagen wurde
nahezu vollständig zertrümmert.

Ms Stadt und Land
Nagold, den 13. Juli 1936 >

Die Fragen des Führertums , des Sozialis- j
mus. der Autorität gehen alle auf die glei- j
che Wurzel des Blutes und des Volkstums j
zurück. Mein Kampf.

Wochenrückschau!
Eine tägliche Erscheinung der verflossenen Wo¬

che war der regelmäßige Regen und so scheint
es auch in dieser Woche beginnen zu wollen. —
Die SA . - Standarte  111 hielt ein gro¬
ßes Sporttreffen in Gaggenau ab. Auf einer
heimatkundlichenFahrt war der NS . - Leh¬
re  r b u n d unterwegs. - Neben dem Ton¬
silmprogramm  war in den Löwenlicht¬
spielen eine erstklassige Tanz - Revue,  die
auch noch morgen hier gastiert, zu sehen. Die
Ankunft des Urlauberzuges und ein Promenade-
konzert waren die Ereignisse des Sonntags.

Unsere» Urlauber«
ei« herzliches : Grütz Gott!

Pünktlich zur angesagten Zeit traf der KdF.-
Sonverzug hier ein. mit Musik und von einer
großen Menschenmenge empfangen. Die Drei¬
hundert für Nagold waren bald auf ihre Quar¬
tiere verteilt und auch die übrigen Gäste mittels
Eisenbahn und Omnibusse vollends rasch an
ihren Bestimmungsorten angelangt. Das KdF.-
Kreisamt hat sich sowohl hier, als auch in
Zselshausen überzeugt, daß alles gut aufgehoben
und wohl zufrieden war.
Soudervorstellung für die Leser des
»Gesellschafters " im Tonfilmtheater
Morgen Dienstag, den 14. Juli , abends 8.43

Uhr veranstalten wir für unsere Leser in dem
Tonfilmtheater Nagold eine große Sonder-Vor-
stellung des ausgezeichneten Tonfilm- und Büh¬
nenschauprogramms. Zum ersten Teil sehen wir
auf der Bühne eine persönliches Gastspiel der
bunten Tanz-Revue von Claire Eriksen.
Im zweiten Teil der große Lustspielschlager
„Liebe dumme Mama", lieber das erstklassige
Programm haben wir in der Samstag -Nummer
schon näheres mitgeteilt. (Siehe auch Anzeige).

Stündchen
Die Mannen der Stadtkapelle Nagold brachten

gestern vormittag ihrem Kapellmeister. Musik¬
direktor G. Rom et sch, anläßlich dessen 40.
Geburtstages ein flottes Ständchen. Wir schlie¬
ßen uns als Gratulanten zu diesem in Schwa¬
ben so bedeutsamen Tag herzlich an.

Neichsluftschutzbund
Der Stab der Orts -(Kreis-)Gruppe Nagold

des RLV. war am Samstag nach Urach, zur
Verpflichtungsfeier von 700 Mitgliedern des
NLB. eingeladen. Neben dieser Feier, die in der
städt. Turn - und Festhalle abgehalten wurde,
fand noch eine praktische Feuerwehr- und Luft¬
schußübung statt.

NS -Kulturgemeinde
Das Streichorchester der NS.-Kulturgemeinde

Nagold tritt am 18. Juli , abends 8 Uhr im
Traubensaal mit einem Streichkonzert vor die
Oeffentlichkeit. Es will den Volksgenossen zei¬
gen. was es in stiller Arbeit leistet und wie
es mit Ernst die Aufgabe auffaßt, bei Veran¬
staltungen der Partei nur gutes zu bieten.

Die Vortragsfolge enthält Werke von Haydn,
ein Cellokonzert mit Orchesterbegleitungvon
Mozart. Schubert und Flotow. Am Mittwoch
Nachmittag werden die Mädels des BdM. in den
einzelnen Blocken zum Verkauf erscheinen. Wir
bitten vor allem die Mitglieder der Kulturge¬
meinde und alle anderen Volksgenossen durch
Abnahme der Vortragsfolge und durch zahlrei¬
ches Erscheinen die Arbeit des Orchesters zu
unterstützen und anzuerkennen.

Feierabend
Alle freuen sich auf den Feierabend. Schon

auf dem Heimweg von der Arbeitsstätte wan¬
dern die Gedanken weit in das Neich einer
wunschvollen Phantasie. Wie schön wäre es nun,
wenn man gleich die Erfüllung seiner Wünsche
erleben könnte!

Wäre es nicht angenehm, nach der Tagesarbeit
mit Frau und Kindern oder guten Freunden
beisammensein zu können. Man sitzt im Abend¬
sonnenschein im Garten oder veranstaltet ein
kleines Hauskonzert mit Guitarren und Hand¬
harmonika. Andere spiele Schach oder vertiefen
sich in ein anregendes Buch, viele hören Radio
oder bessern ihr Funkgerät selber bastelnd.
jeder nach seiner Art.

Ja , aber das kostet ja alles Geld — und das
Einkommen, — na ja zum Leben reichts, ja —
aber dazu — ja dazu reicht es auch, denn da
kommt plötzlich das Glück in Gestalt des braunen
Glücksmannes daher. „Ein Zehnerl nur",
sagt er „und eine frohe Stunde mehr gewinnen
wir !" Vier andere Glückssucher haben sich schon
um des Elücksmannes Stand geschart. Da kann
man unmöglich als ersehnter Fünfter mit seinem
Zehnerl zurückstehen. Man spielt mit. Man hofft
mit. Man lacht mit. und man gewinnt mit.
auch wenn der Elücksbrief nicht gleich einen
Geldgewinn bringen sollte. Man freut sich mit
dem Elücksmann über die vergnügte Ziehungs-
stuude und die Arbeitsbeschaffungerhält da¬
durch einen wichtigen Auftrieb. Außerdem bie¬
tet die heurige Sommer-Arbeitsbeschaffungs-
lolterie wesentlich erweiterte Eewinnaussichten.
und viele unter uns erwartet beim Elücksmann
der Treffer, der Wünsche am Feierabend ver¬
wirklichen helfen will.

Neues vom Kreisturnfest in Calw
Noch einige Tage und das groß angelegte

Kreisturnfest, verbunden mit 90-J »hr-Feier des
Turnvereins Calw nimmt seinen Anfang. Trotz¬
dem der Meldetermin bereits überschritten ist,

laufen täglich Nachmeldungen ein und beweisen
das rege Interesse, welches den verschiedenerlei
Veranstaltungen am K r e i s t u r n f e st ent-
gegegengebracht wird. Aus den meisten Städten,
ja aus den kleinsten Orten der Oberämter Lalw,
Freudenstadt. Horb, Nagold und Neuenbürg lie¬
gen Meldungen vor. Alles freut sich auf die
Heerschau der Turner und Turnerinnen.

Wenn dann das Programm am Samstag,
das u. a. einen fein ausgestalteten Begrüßungs¬
abend bringt, und am Sonntag früh abgewickeli
ist. die hungrigen Mägen in den Standquar¬
tieren zu ihrem Rechte gekommen sind, zieht
nachmittags der Festzug, von mehreren Musik¬
kapellen und Spielmannszügen begleitet, durch
die Stadt . In bunter Reihenfolge, die Ehren¬
formationen der Partei und die Kreisführung
an der Spitze, mit den vielen Fahnen, den Tur¬
nern in der weißen Eleichtracht und die Turner¬
innen im weißen Festkleid, wird der Festzug
ein prächtiges Bild abgeben.

Sofort nach Ankunft auf dem Turn- und
Spielplatz beginnen die großen Schauvorführun¬
gen. die ein beredtes Zeugnis von der vielseiti¬
gen Arbeit in den Turnvereinen ablegen wer¬
den. Es werden Staffeln und Fußballspiele aus¬
getragen. Vorführungen der Jugendturner der
Kreisgeräteriege und der Fechter, Gymnastik-
Vorführungen der Turnerinnen und Festfrei¬
übungen der Turner folgen. Anschließend findet
eine Eefallenen-Ehrung statt. Mit der Sieger-
Ehrung und einer Schlußfeier klingt das Turn¬
fest dem ein gutes Wetter beschieden sein möge,
aus.

Sas Eiervrvblm
H6 . Nun haben wir also nach dem Butter¬

und Schweinesleischrummel glücklich den
Schrei nach Eiern und die Leute haben Recht,
es gibt tatsächlich zur Zeit weniger Eier, als
verlangt werden. Daran sind aber weder die
Olympischen Spiele noch unsere Soldaten
schuld, wie einige ganz Schlaue behaupten,
sondern daran schuld sind die Hühner . In
der göttlichen Schöpfnngsordnung ist es
nämlich so eingerichtet worden , daß das
gackernde Federvieh in den Sommer¬
monaten weniger Eier legt,  als
im Januar , Februar und März . Deshalb hat
der Neichsbauernführer im vergangenen
Frühjahr einen Aufruf erlassen, man möge
sich rechtzeitig mit Eiern eindecken, denn er
sah diese Verknappung voraus und wollte
ihr durch diese Maßnahme begegnen. Auf
dem Land wirkt sich dies weniger aus , als
in der Stadt , Aber wenn nun so ein Stutt¬
garter kommt und jammert Ihnen die Ohren
voll, daß man in der Landeshauptstadt über¬
haupt kein Ei mehr bekomme, dann sagen
Sie ihm doch bitte, daß dies nicht wahr
sei. 75—80 Prozent des normalen Stuttgar¬
ter Eierbedarfs sind nach wie vor gedeckt
und diese Verknappung  ist deshalb auch
viel mehr eine Psychologische als
eine tatsächliche.  Das Mißliche an der
ganzen Geschichte ist lediglich das , daß die¬
jenigen Volksgenossen, die wirtschaftlich nicht
in der Lage waren , im Frühjahr genügend
Eier einzulegen, nunmehr am stärksten unter,
der Eierknappheit leiden müssen. Denn es ist
leider Tatsache, daß gerade diejenigen Haus¬
frauen , die von einem Eiergeschäft zum ande¬
ren rasen und um dieses Hühnerprodukt
jammern , daheim in ihrem Keller genügend
Eier eingelegt haben. Anstatt nun die vor¬
handenen Frischeier denjenigen Volksgenossen
zu überlassen, die keine Eier aus Vorrat kau-
sen konnten, feilschen sie mit den Händlern
um jedes Stück, anstatt sich einige Tage mit
den eingelegten Eiern zu begnügen. Wir
möchten diesen Leuten heute nochmals ins
Gewissen rufen , daß sie keine Einzelwesen
mit unbeschränkter Existenzberechtigung sind,
sondern Glieder eines Volkes,  und
wenn eine solche Eierverknappung nun schon
einmal vorhanden ist, dann hat jeder die
Pflicht, in seinemTeilbeizusteuern
diese Krise zu überwinden.

Und wie gesagt, rund 75 Prozent
des Bedarfes können tatsächlich
gedecktwerden.  Deshalb wollen wir den
Eierhamsterern etwas auf die Finger sehen,
denn mit ihren Angstparolen machen sie sich
genau so lächerlich, wie einstmals mit ihren
Jammermelodien um Faden , Seife, Butter
und Schweinefleisch.

Vom Kreiskriegertag
Ebhausen. Die Kriegerkameradschast Ebhausen

im Kyffhäuserbund führt am Sonntag , den 2.
August den Kreiskriegertag durch. Es sind' alle
Vorbereitungen bereits getroffen, um das Front¬
soldatentreffen zu einer machtvollen Kundge¬
bung zu gestalten. Alle Kysshäuserkameraden
und ehemaligen Frontsoldaten sind zu diesem
Kreisappell herzlich eingeladen.

Allerlei um die Wochenwende
Walddors. Am Samstag Abend hatte die

Freiw. Feuerwehr Walddorf eine Hebung, in
deren Anschluß noch5 Feuerwehrkameradenmit
dem Feuerwehrdienstehrenzeichen für 25jährige
Dienstleistung ausgezeichnet werden konnten. Es
sind dies die Kameraden Paul Kiefer,  Georg
Dietsch,  Georg Wilh. Walz,  Friedrich Schu -
ster  und August Stickel.  In einer kurzen An¬
sprache überreichte Bürgermeister Neutschler
den Geehrten ihre Auszeichnung nebst einer
kleinen Ehrengabe aus der Gemeindekaste. —
Die Kriegerkameradschaft hatte für den Sonntag
zu einem Preisschießen innerhalb der Kamerad¬
schaft eingeladen und es darf gesagt werden, die
Beteiligung war eine rege. Als beste Schützen

Schwarzes Brett
VartetamMcki. »kaL druck verdat«»,

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Am Dienstag, den 14. 7. 36, abends 20.30 Uhr

findet im Saal der Kreisleitung die Zellen¬
schulung für Zelle I—IV statt.

Ortsgruppenleiter.
mit

k« tre >itkl »Orrr » i>I»» t noen

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle sür Betriebssührer

Die Rechtsberatungsstelle sür Betriebsführer
Stuttgart , hält am Mittwoch, den 15. ds. Mts.
von 10 bis 11 Uhr vormittags aus der Ver¬
waltungsstelle der DAF. in Nagold. Altes Post¬
amt eine Sprechstunde ab.

Orchester der NS.-Kulturgemeinde
Kreis Nagold

Montag:  Probe 7.30 Uhr 2. Violine : 8.30
Uhr Gesamtprobe im Saal der Kreisleitung.

Dienstag:  8 Uhr GesamtprobeTraube.

I »Zß. , «kV« ., M.

An die Führerinnen der Standorte
Jede Führerin meldet mir bis 15. Juli , wie-

iel Mädels ihres Standorts die Zeitschrift„Das
deutsche Mädel" beziehen und aus welche Weise
es bezogen wird, ob durch die Post oder direkt
vom Verlag oder sonstwie.

Die Ringpressereferentin.

konnten ermittelt werden die Kameraden:
Heinrich Walz (Kameradschaftsführer ) mit 33
Ringen, Karl Schüttle 33. E. Zeilter,
Fr . Walz  jr . und Ehr. Dölker  mit 32 Rin¬
gen. I . Bitzer , Ad. Wiedmaier . I . Kirn
und K. Brenner  mit 31 Ringen. Ehr. Haiz-
mann , W. Schüler und Eg. Dürr  mit 30
Ringen. Jak. Mayer,  Schreiner mit 29 Rin¬
gen. Gotrl. Kirn mit 28, M. Hauser.  Mon-
hardt mit 27 Ringen. Johs . Dölker  mit 25
und Gottfried Bauer  mit 24 Ringen. Geschos¬
sen wurde auf 12er Ringscheiben(50 Meter Ent¬
fernung) 3 Schuß liegend freihändig. Außerdem
konnten sich Karl Schüttle,  sowie Georg
Dürr  und Ernst Kalmbach  eine Ehren¬
scheibe herausschießen. — Der Jahrgang 1896
hatte anläßlich des Hierseins eines Schul¬
kameraden aus Amerika zur 4 Oer - Fei er
eingeladen, welche mit gemeinsamem Kirchgang
eingeleitet wurde. Im Easth. z. Waldhorn wur¬
de sodann die allgemeine Feier begangen und
es konnte festgestellt werden, daß der Einladung
fast vollzählig Folge geleistet wurde. Und nach
eigener lieber,zeugung des Artikelschreibers ist es
harmonisch und kameradschaftlich bei den 40ern
gewesen. — In 3 Omnibussen wurden unserem
idyllischen Dorfe 61 KdF . - Urlauber  aus
dem Gau Düsseldorf zugeführt. Wir heißen sie
auch an dieser Stelle aufs herzlichste willkommen
und wünschen ihnen in unserem stillen von Tan¬
nen umgebenen Walddorf  gute Erholung .

Von der NS.-Frauenschast
Wildberg. Trotz der sommerlichen Arbeitsfülle

versammelten sich am Sonntag Nachmittag die
Frauen der Ortsgruppen Wildberg, Eültlingen,
Schönbronn, Effringen und Sulz der NS.-
Frauenschast, um die von den neuen Mitgliedern
ersehnten Broschen in Empfang zu nehmen. In
feierlicher Weise wurden sie von der Kreissrauen-
schaftsleiterin Frau Majer verpflichtet, als Ange¬
hörige einer Gliederung der Partei ihre ganze
Kraft einzusetzen, um in wahrer Volksgemein¬
schaft am Ausbauwerk unseres Führers mitzu¬
wirken zum Wähle des ganzen Volkes. Gedichte
und Lieder umrahmten die würdige Feier, die
mit einem gemütlichen Beisammensein schloß.

Letzte Nachrichten
Eisenbahnunglück in Spanien. — 5 Tote

Madrid.  Von dem Personenzug Vilbao-Sau
Sebastian lösten sich am Sonntag Abend in der
Nähe des Ortes Allorga in voller Fahrt zwei
Wagen, die auf der abschüssigen Strecke allein
weiterrollten und an einer Kurve entgleisten.
Beide Wagen stürzten eine Böschung hinab. Nach
den bis jetzt vorliegenden Nachrichten sind 5
Fahrgäste getötet und über 3V zum Teil schwer
verletzt worden.

Ueber 789 Todesopfer der amerikanische«
Hitzewelle

Neu york.  Die Zahl der Todesopfer in den
von der ungewöhnlichen Hitzewelle betrossenen
amerikanischenStaaten wurde Samstag Abend
mit über 799 angegeben. Allein die Stadt Reu-
qork meldet 69 Tote. Die kanadische Provinz
Ontario hat 149 Fälle von tödlichem Hitzschlag
zu verzeichnen.

Gewitterregen verdampfen in USA.
Hitzeeinbruch auch in den Oststaaten

Neuyork, 12. Juli.
Im Katastrophengebiet der Vereinigten

Staaten östlich der Rocky Mountains dauert di«
Hitze immer noch unvermindert an. Der Erd¬
boden ist so ausgetrocknet und glühend heiß,
daß vereinzelte Gewitterregen sofort ver¬
dampfen,  ohne die Temperaturen im Ge¬
ringsten zu beeinflussen. Für ejrre Aenderung
der Wetterlage besteht nach wie »dr keine Aus»
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sicht. In den nördlichen Teilen des Staates
Neuyork tritt bereits starker Wasserman¬
gel  ein . Die Dürre richtet jetzt auch in den
Oststaaten  an den Ernten täglich mehr
Schaden an. Auch im Süden ist die Lage nicht
besser. Das Mississippital meldet einen Ernte¬
schaden von 40 bis 60 v. H. Die Behörden er¬
klären, daß sich die gegenwärtige Dürre bereits
katastrophaler ausgewirkt habe als im Jahre
1934. Die Zahl der Todesopfer der Hitze ist in¬
zwischen auf 700 gestiegen; die Stadt Neuyork
meldet allein 60 Tote. Die kanadische Provinz
Ontario  hat 140 Fälle tödlicher Hitzschläge
zu verzeichnen.

Deutsche Mten-EMdition
daheim!

Auto-Union-Wagen bewähren sich glanzend
München,  12 . Juli

Am 8. Juli hat die deutsche Indien-
Expedition Paul Hartlmaier,  die
im vergangenen Herbst auf drei kleinen
Auto-Union-DKW-Wagen die Ausreise an¬
trat, an der Grenze bei Aachen zum ersten
Male wieder deutschen Boden betreten. Nach
dem Ergebnis des bisher ausgewerteten
Materials dieser bedeutenden Lichtbild-Expe¬
dition stellt sie sowohl für die deutsche For¬
schung wie auch für die deutsche Kraftfahr¬
zeugindustrie einen beachtenswertenErfolg
dar.

In monatelanger Fahrt durchstreifte die
Wagenkolonne die weiten, sumpfigen Niede¬
rungen der nordindischen Dschungel, die
nahezu undurchdringlichen tropischen Urwäl¬
der des südlichen Versandes und auch eisige
Regionen des Himalaja . Eines der denkwür¬
digsten Ereignisse bildete das Zusammen¬
treffen mit der englischen Himalaja-
Expedition  in Darjeeling , wo Hartl¬
maier außerdem Gelegenheit hatte, einem
tapferen tibetanischen Bergsühre .r der
deutschen  Nanga -Parbat -Expedition die
diesem verliehene Auszeichnung  zu
überreichen. Rauschende Eingeborenenfeste
wurden miterlebt und in Bild und Film fest¬
gehalten. die herrliche indische Baukunst an
erhabenen Tempeln und Grabmälern stu¬
diert . Immer wieder glückte den Indienfah-
rcrn trotz Fiebers und anderen Gefahren auf
ungebahnten Wegen und über brückenlosc
Flüsse der Vorstoß in abgelegenste Gebiete.
Das zähe Durchhalten der deutschen Wagen
und ihrer Fahrer rettete oftmals aus den kri-
tischsten Situationen . Nach erfolgreichemAb¬
schluß der Expeditionen wurden die Wagen
in Colombo zur Rückkehr auf dem Seeweg
verladen . Am 5. Juli legte der Dampfer in
Antwerpen an . von wo aus die Rückkehr zur
deutschen Grenze wiederum auf eigener Achse
/ rfolgte.

Mörder bewacht den Sri feiner Zal
Geständnis des Görlitzer Frauenmörders

Görlitz, 12. Juli.
Als Mörder der 45jährigen alleinstehen¬

den Schneiderin Gertrud Hill er  aus
Psaffendorf bei Görlitz wurde der 28 Jahre
alte Albert Linke  aus Psaffendorf ermittelt
und überführt . Linke hat in der Nacht zum
Samstag ein volles Geständnis  ab¬
gelegt. Er hatte schon feit längerer Zeit mit
Fräulein Hiller Meinungsverschiedenheiten;
am Mordtage habe er sie auf der Landstraße
getroffen und mit ihr einen Wortwechsel ge¬
habt . in dessen Verlauf er so in Wut geraten
sei, daß er das Fräulein niederschlug und
erwürgte.  Als sie keine Lebenszeichen

mehr von sich gab, habe er sie in ein Weizen-
>eld geschleift. Der Mörder ist am Sonntag,
oen 5. Juli , früh gegen 6 Uhr, als sich die
Mordkommission  bereits an der-,
Mordstelle befand, ebenfalls dort erschienerr'
und hat als Angehöriger der Feuerwehr sich
an der Ueberwachung des Tatortes beteiligt.

ragesaimsAM durchs Reich
Hl . lllokoroportsebule In kack 6aacker«beim

Korpsführer Hühnlein  und Reichs-
lugendführer Baldur von Schirach
legten in Bad Gandersheim bei Kreiensen
den Grundstein für die HJ .-Motorsportschule
Niedersachsens des NSKK., die notwendig
geworden war , nachdem die HJ .-Motorsport-
schule des NSKK. in Arnstadt den wachsen¬
den Anforderungen nicht mehr genügte.
Korpsführer Hühnlein betonte bei der Feier,
daß Hitler -Jugend aus dem ganzen Reich in
dieser Schule zusammenkommen wird . Die
Schule wird keine Hochschule für Technik
sein, sondern eine Elementarschule, die ihren
Schülern in einfacher, dafür aber in um

>o eindringlicher Weise die Grundbegriffe
der einzelnen Wissensgebiete vermittelt.
Die Schule wird auch eine modernst ein¬
gerichtete Muster-Lehrwerkstätte erhalten.
^meriksnlseber lloiversitätsrelctor bei Rust

Reichserziehungsminister Bernhard Rust
empfing am Samstag den Rektor der „Ame¬
rican University" in Washington , Prof . Dr.
M. M Gr a y.
lleledskriegsmlolster empkioz Lrok. braok

Reichskriegsminister Generalfeldmarschall
von Blomberg empfing den Präsidenten des
Reichsiustituts für Geschichte des neuen
Deutschland. Dr . Walter Frank , zu einer
Aussprache über die wissenschaftlichenAuf¬
gaben des Reichsinstituts . Pros . Dr . Frank
hat den Sachverständigenbeirat des Reichs¬
instituts durch drei Vertreter der Wehrmacht
erweitert.
Anträge
»uk Verwenckuvg cker ol^inpiseben Sxmvolv

Tie letzte Einjeudungssrist für Anträge
auf Verwendung der olympischen Symbole
tsünf olympische Ringe und olympische
Glocke) und der Worte „Olympia " und
„Olympiade " ist am 20. Juli . Nach diesem
Tage werden keine Anträge mehr an¬
genommen

Handel und Verkehr'
Schweinepreise. Bopsingen: Milchschweine

22.50 bis 25, Läufer 42.50 RM. — Crails-
heim: Läufer 41 bis 60, Milchschweine 20
bis 25 RM . — Giengen a. Br .: Saugschweine
22.50 bis 29.50, Läufer 32 bis 47 RM. —
Gschwend: Milchschweine 20 bis 26 RM. —
Marbach : Milchschweine20 bis 30 RM. —
Trossingen: Milchschweine 20 bis 29 RM. —
Vaihingen a. E.: Milchschweine 22 bis 80
RM. je Stück.

Zuchtviehmarkt in Ulm.Ter Verband Ober¬
schwäbischerFleckviehzuchtvereine veranstal¬
tete am Mittwoch in der Max-Eyth-Halle in
Ulm eine Zuchtviehversteigerung. Zugetrie¬
ben waren 59 Farren und 43 Kalbinnen und
eine Kuh. Im Formenbewerb konnten drei
/' rste, 23 zweite und 40 dritte Preise ver¬
geben werden. Zu Beginn der Versteigerung
konnte der Vereinsvorsitzende Bürgermeister
He tzl e r-Weiler zunächst Ministerialrat Dr.
Fr aas als Vertreter des Ministeriums des
Innern und neben einer größeren Anzahl
von Kommissionen auch Vertreter von Zucht¬
verbänden aus Bayern und Hessen-Nassau
begrüßen. Von den 59 aufgetriebenen Farren

wurden 52 verkauft, während von den 44
aufgetriebenen Kalbinnen 35 verkauft wur¬
den. Der Verkauf ging langsamer als auf
den letzten Verkaufsveranstaltungen des Ver¬
bands , weil dem verhältnismäßig großen An¬
gebot an Tieren eine kleinere Nachfrage
gegenüberstand. Zu guten Preisen konnten
die besseren Tiere verkauft werden, während
die Tiere mittlerer Qualität zu mäßigen
Preisen abgesetzt werden mußten oder nicht
verkauft werden konnten. Den Spitzenpreis
mit 2040 NM. erzielte Kat. Nr. 26, Züchter
Heinrich Kumpf, Oberaichen - Ravensburg.
Den höchsten Preis bei Kalbinnen erzielte
Kat. Nr. 90 mit 1210 RM., Züchter Norbert
Heiserer, Schlupfen bei Ravensburg . Von
den mit zweiten Preisen ausgezeichneten
Tieren erzielten 15 Farren im Durchschnitt
1569 RM. und fünf Kalbinnen 934 RM. Von
den mit dritten Preisen ausgezeichneten
Tieren erzielten 22 Farren einen Durchschnitt
von 862 NM. und 13 Kalbinnen einen Durch¬
schnitt von 752 NM. Die nicht Prämiierten
Farren und Kalbinnen wurden in der Preis¬
klasse von 550 bis 700 NM. verkauft.

Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 11. 7.
Großhandel: Tafeläpfel 35—40, Frühbirnen
(einheimische) 20—28, (ausländische, netto)
23—25, Erdbeeren 20—24, Walderdbeeren 80
bis 90, Himbeeren 30—32, Stachelbeeren 15
bis 20, Johannisbeeren , rot und weiß 17 bis
20, schwarz 30—34, .Heidelbeeren 25—27, Apri¬
kosen (einheimische) 45—50, (ausländische,
netto) 34—38, Kirschen, süße 22—30, saure
(Weichsel) 30, Pfirsiche (einheimische) 32—40,
(ausländische, netto) 36—38, Pflaumen 38,
Walnüsse (grüne) 30; Kartoffeln (neue) 7,5
bis 8, Stangenbohnen 30—40, Buschbohnen
(schmale) 25—30, Brockelerbsen 15—16, Wir¬
sing 6—8, Weißkraut 7—8, Rotkraut 14—16,
Gelbe Rüben 6—8, Tomaten (Treibhaus ) ein¬
heimische 32—35, ausländische, netto 26—28,
Spinat (hiesiger, geputzt) 10—12, Rhabarber
7—8 Pfg . je V- Kilo; Kopfsalat 4—8, Endi-
Viensalat 8—12, Blumenkohl 10—40, Gurken
15—35, Rettich 4—10, Sellerie 10—20, Kopf¬
kohlrabi 4—7 Pfg . je St .; Rote Rüben 8—10,
Karotten runde kleine8—15, Zwiebel m. Rohr
6—8, Monatrettich, rote 4—7, Weiße7—8 Pfg.
d. Bd. Als Kleinhandelspreis gilt ein Zu¬
schlag bis zu 33 Prozent zu den Großhandels-
Preisen als angemessen. Marktlage: Zufuhr in
Obst und Gemüse reichlich. Verkauf lebhaft.
Erdbeeren gehen zu Ende. In Heidelbeeren
wird zurzeit die beste Qualität angeboten.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom 11. 7.
Feinsilber Grundpreis 41.50, Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kilo, Reinplatin 3.60,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.45 RM . je Gramm.

Erzeugergroßmärkte vom 10. Juli . Owen-
Teck: Kirschen süß: Zugeführt und verkauft
wurden 76 Kilo zum Preis von 40—48 Pfg.
für 1 Kilo. Bei reger Nachfrage war der
Handel sehr lebhaft. ' Die Qualität war sehr
gut. — Weilheim-Teck: Kirschen süß: Zufuhr
4491 Kilo, verkauft wurde alles zum Preis
von 38 bis 43 Pfg. für 1 Kilo. Handel lang¬
sam.

Pforzheimer Edelmetallpreisev. 11. Juli.
1 Kilo Gold 2840, 1 Kilo Silber 41.50 bis
43.30, 1 Gramm Reinplatin 3.60, 1 Gramm
Platin 96 Proz . und 4 Proz . Pall . 3.55,
1 Gramm Platin 96 Proz . und 4 Proz . Kup-
fev- 3.45 RM.

Viehpreise. Gschwend, OA. Gaildorf: Ein
Paar Ochsen 1200 bis 1400, 1 Paar Stiere
900 bis 1100, Kühe 280 bis 580, Jungvieh
180 bis 320, Kalbeln 340 bis 620 RM. je
Stück.
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28. Zuchtviehversteigerung in Waldsee.
Die vom Braunviehzuchtverband durchge¬
führte Versteigerung brachte einen Auftrieb,
der in allen Klassen gut war . Der Verlaus
der Versteigerung war bei den Farren mir
ersten Preisen ein sehr lebhafter, veranlaßt
durch die Vereinsfarrenhaltungen . DerHöchst-
preis betrug 2800 NM. Für die immer noch
guten Farren der Mittelklassen bestand nicht
die gute Nachfrage, so daß der Verkauf hier
teilweise schleppend ging und die Anschlags-
preise nur unwesentlich überboten wurden.
Der Durchschnittspreis für Jungsarre, , liegt
bei 775 NM. Die Farren mit dritten Prei¬
sen erbrachten bei etwas regerer Nachfrage
einen Durchschnittspreis von 665 NM. Bei
mäßiger Nachfrage konnten nur 73 Prozent
der Farren abgefetzt werden. Bei den Rin¬
dern war mit Rücksicht auf den an sich klei-
nen Auftrieb Nachfrage und Verkauf befrie¬
digend. Der Höchstpreis betrug 900 NM., der
Niederstpreis 500 RM. 85 Prozent wurden
zu einem Durchschnittspreis von 700 NM.
abgesetzt. Die nächste Zuchtviehversteigerung
findet in Verbindung mit einer Zuchteber-
und Saueuversteigerung am 20. Oktober,
wiederum in der Tierzuchthalle zu Waldsee,
statt.

Neues Konkursverfahren: Frau Lina
Schlenzig, m'b. Wittmann , in Stuttgart.

Familiennachrichtcn der Stadtgemeinde Nagold
vom Monat Juni 183K

Geburten : 12. Juni : Müller,  Johannes,
Telegraphenjekretär , hier 1 Tochter :12. : Wei¬
mer Karl Wilhelm , Schreiner , hier 1 Sohn ; *>
24. : Schuster,  Wilhelm . Eartenmeister , hier
1 Sohn : 25. : Braun,  Wilhelm , Kaufmann,
hier 1 Tochter : 25. : Haecker.  Viktor , Oekono-
mierat , hier I Tochter.

Auswärtige im Kreiskrankenhaus Geborene:
5. Juni : Dürr,  Karl , Gastwirt zum Bären,
Mindersbach 1 Tochter ; 20. : Loh rer,  Eugen,
Spinnereiarbeiter . Eündringen 1 Tochter ; 27. :
Häberle,  Georg , Reallehrer , Altensteig -Stadt
1 Tochter ; 28, : Horn.  August Adolf . Techniker,
Altensteig -Stadt , 1 Tochter ; 29. : Beck , Eugen,
Kaufmann , Altensteig -Stadt . 1 Tochter.

Erlassene Aufgebote : 4. Juni : Dürr.  Jakob,
Friedrich , Kassenassistent, hier und Bader,  Ber¬
ta , ohne Beruf , in Vaihingen/Filder : 5. Juni:
Blum.  Robert Thomas , Säger , hier und
De üble,  Anna Maria , Haustochter hier ; 27. :
Feuerer,  Josef , Bierbrauer in Zwiefalten
und Stottele,  Emilie Luise, Hausgehilfin,
hier.

Eheschließungen : 18. : Proß,  Karl Hermann,
Schreiner , hier und Leibrecht,  Berta Emma,
Dienstmädchen von Wildberg.

Sterbefälle : 2. Juni : Stottele,  Gottlob,
Friedrich , verw . Oeler , hier , 75 Jahre alt ; 15. :
Beutler,  Christian , verw . Schneidermeister,
hier , 74 Jahre alt ;28. : Ungericht,  Johann,
Georg, verh , Sternenwirt , 63 Jahre alt.

Auswärtige im Kreiskrankenhaus Verstorbene:
9. Juni : Kümmerte,  Wilhelmine , ledige
Nähterin von Eültlingen , 52 Jahre alt ; 2. :
S i n d l i n g e r , Frida , ledig , ohne Beruf , von
Mötzingen , 18 Jahre alt ; 22. : Varten-
schlag,  Julius . Webtechniker von Jselshau-
sen, 20 Jahre alt.

Voraussichtliche Witterung : Fortdauer des
unbeständigen Westwetters. Weitere Regenfälle.
Mäßig warm, zeitweise lebhafte südwestliche
Winde.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Gütz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
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Gesetz ZU ReselW des MellseWtzes
«m »eferal des Leiters des Arbeitsamtes Naaotd. Vr. Mldeeamch. «der

die Regelung des ArbeitSemtatzeS und die Vämmmrg der Landflucht.
Gehalten auf der Schulungstagung der Betriebssührer und Bertrauensräte des Kreises

Freudenstadt

pr . Gelegentlich einer von der DAF. durch«
geführten Schulungsarbeitstagung der Betriebs - s
sichrer und der Vertrauensräte des Kreises Freu¬
denstadt am letzten Sonntag in Freudenstadt
hielt u. a . auch der Vorstand des Arbeitsamtes
Nagold, Dr . Wildermuth,  ein kurzes , jedoch
sehr interessantes Referat , in dem er vor allem
kurz über die wichtigsten Punkte des am 1b.
Mai 1S34 in Kraft getretenen Gesetzes zur Re¬
gelung des Arbeitseinsatzes sprach.

Er ging davon aus , daß, nachdem die Regie¬
rung in grotzangelegtem Kampf der Arbeits¬
losigkeit in Deutschland energisch, aber auch mit
großem Erfolg zu Leibe gerückt sei, es sich darum
gehandelt habe und handle , den Erfolg auch
dauernd zu sichern. Es müßten alle Maß¬
nahmen getroffen werden , um zu
verhindern , daß je wieder ein Rück¬
fall in den alten Zustand riesen¬
großer ArbeitsIosenziffern ein¬
trete.  Deshalb das Gesetz zur Regelung des
Arbeitseinsatzes , das der Regierung die Möglich¬
keit gibt , von zentraler Stelle und hoher Warte
aus den Strom der Arbeitskräfte so zu lenken,
wie es notwendig ist, um jedem deutschen Volks¬
genossen seinen Arbeitsplatz sichern, um jeden
Mann an den rechten Platz stellen zu können.

Diese Aufgabe kann nur von einer Stelle aus
ausgeführt werden , wenn der Erfolg gesichert
sein soll. Diese Aufgabe ist den Arbeitsämtern
übergeben und ist nicht immer leicht, sie zwingt oft
sogar zur Unpopularität , deren man das Ar¬
beitsamt auch nicht selten zeiht, in gänzlich un¬
gerechtfertigter Weise, oft aus Böswilligkeit , oft
aus Unkenntnis , um nicht zu sagen Unverstand.

Vier öeitzpis/e
führte Dr . Wildermuth u. a. an:

1. Eine Gemeinde hat eine Not¬
standsarbeit,  oder ein dringendes Projekt,
Wegbauten oder dgl., zu deren Durchführung fie
mehr Arbeiter braucht , als sie derzeit selbst zur
Verfügung hat . Sie hilft sich nun aber damit,
indem sie sagt, daß sie diese wenigen Arbeiter
eben solange an dem Bau arbeiten läßt , bis er
schließlich auch fertig wird , gleichgültig, ob das
um soundso viel länger geht, als wie es eigent¬
lich wirtschaftlich („rentabel " heißt das Fremd¬
wort ) ist. Fremde Arbeitskräfte werden auf
keinen Fall eingestellt, weil dbs angeblich den
einheimischen Arbeitern den Verdienst weg¬
nehmen würde.

Gegen eine solche Kirchtumspolitik wird nun
das Gesetz zur Regelung des Arbeitseinsatzes
wirksam . Das betreffende Bürgermeisteramt
wird es sich gefallen lassen müssen, daß ihm vom
Arbeitsamt fremde Arbeitskräfte , die anderswo
in einem Notstandsgebiet brach liegen, zuge¬wiesen werden.

Wir können hiefür auch einige Beispiele aus §
dem Kreis Freudenstadt anfllhren , z. B. eine !
Maßnahme , die zwar nicht vom Arbeitsamt an- :
geordnet wurde , sondern von den betreffenden ,
Forstämtern : Zur Zeit sind vom Kreis Freuden - !
stadt (Murgtal ) 88- 180 Holzhauer im Hohen- !
lohischen mit der Aufarbeitung des dortigen s
Windbruchhslzes beschäftigt. Sie sind zum Teil
in Hall , zum Teil in Calmbach untergebracht.

Dann sind andere Ausgleiche von Arbeits¬
kräften zu erwähnen , die vom Arbeitsamt
durchgeführt wurden : Ebenfalls im Hohen-
lohischen arbeiten zur Zeit 10 junge Leute aus
dem Kreis Freudenstadt als Landhilfen und
umgekehrt sind aus der Gegend von Baden-
Baden dem Kreis Freudenstadt rund 20 land - j
wirtschciftll-' - Hilfskräfte zugewiesen worden . !

Das ist eüwr der wichtigsten Punkte des '
Gesetzes. Dann die zwei anderen , nicht minder
wichtigen Punkte , die den Damm gegen die
Landflucht darstellen:

2. Ein vom Land in die Stadt zu¬
gezogener ungelernter Arbeiter
schimpft,  weil das Arbeitsamt an ihn das
Ansinnen stellt, er müsse wieder zurück aufs
Hand oder weil es ihn schon bereits herausge¬

zogen hat . Er dann das nicht verstehen, er
möchte doch etwas verdienen . Oder, was tat¬
sächlich vorgekommen ist:

3. Ein Bauer sucht um eine Land-
Hilfe nach,  bekommt auch eine. Er weigert
sich aber, ihr wöchentlich mehr als 15 Mark zu
bezahlen. Mittlerweile leben zwei seiner jungen
Söhne in der Stadt und verdienen ein hübsches
Geld und auch seine Tochter ist in der Stadt
in Stellung !!

Das war eine Unding und höchst
eigennützig , hier mußte dag Gesetz
zur Regelung des Arbeitseinsatzes
eingreifen und Wandel schaffen !!

4. Nicht selten gibt es auch Be¬
triebssichrer , die mit Vorliebe
Leute vom Lande e >n st eilen und der
Landflucht regelrecht Handlanger¬
dienst leisten  Deshalb ist ein dritter wich¬
tiger Punkt im Gesetz zur Regelung des Ar¬
beitseinsatzes die Maßnahme , die die Landflucht
von vornherein unterbindet.

Das Gesetz enthält bekanntlich die Vorschrift,
daß auf dem Lande ausgewachsene, mit landwirt¬
schaftlichen Arbeiten vertraute , ungelernte Ar¬
beitskräfte (ohne eigentlichen Beruf ) erstens wie¬
der aufs Land zurück müssen oder nur mit Ge¬
nehmigung des Arbeitsamtes in die Industrie
ausgenommen werden dürfen , wenn sie wäh¬
rend der Zeit vom 1. Januar 1932 bis 31. März
1935 insgesamt 62 Wochen in der Landwirtschaft
tätig waren . Für sie ist insbesondere das Bau-
und Baunebengewerbe , das Metallgewerbe usw.
gesperrt , dann die Reichsbahnbetriebe , die
Reichspost u. a.

Außerdem gibt es auch ausgesprochen«
Sperrgebiete,  Städte und ganze Land¬
teile . in die Arbeiter vom Lande so gut wie
überhaupt nicht zugelassen werden können.
Jugendliche Arbeiter unter 21 Jahren dürfen
ohnedies nur mit Genehmigung des Arbeits¬
amtes eingestellt werden.

Auch die Berufsberatung,  die Rege¬
lung des Rachwuchsstromes in die verschieden¬
ste« Berufe gehört zur Regelung des Arbeits¬
einsatzes und wird von höheren Gesichtspunkten
aus wahrgenommen . Ein anderes Gebiet ist die
Zulassung weiblicher Arbeits¬
kräfte  indieGrotzstadt.  Wohl möchte
ein Mädchen vom Lande auch einmal einen
städtischen Haushalt kennen lernen , doch gibt
es nicht auch in kleineren Städten
genügend vorbildliche Haushalte
mit genügend Gelegenheit zum
Lernen?  Darum wird schon heute keine vom
Sande stammende Hausgehilfin mehr i« eine
VrMladt zugeiaffen.

Mes dies find keine Schikanen,  keine
Böswilligkeiten , wie so oft gemeint wird , son¬
dern Maßnahmen , deren tieferer Sinn verstan¬
den werden mutz. Dieser tiefere Sinn Regt mit
in dem Wort „Nährfreiheit — Wehrfreiheit ". Es
handelt sich darum , dem Lande dür Anzahl Ar¬
beitskräfte zu erhalten , die notwendig stnd, die
Nährfrelheit und damit die Wehrfreiheit ficher-
zustellen, d. h-, die Anzahl der Arbeitskräfte,
die man braucht, um dem deutschen Boden das
Höchstmögliche an Ertrag abzuringen . Dazu

! braucht man im Bauernderuf geschulte Kräfte,
und die kommen nicht von der Stadt her , son¬
dern müssen von dem Zuzug zur Stadt aufge¬
halten werden . Der bäuerliche Fach¬
arbeiter dem Land , die andere « in
ihre Berufe  entsprechend dem Wort : der
rechte Mann an den rechten Platz ! — Das Pro¬
blem Landflucht spielt dann bekanntlich auch in
bevölkerungspolitischer Hinsicht eine groß«

Rolle.
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Es war am letzten Sonntag aus dem Munde
vom Leiter des Arbeitsamtes Nagold selbst er¬
freulich zu hören, daß die Zahl der bäuerlichen
Betriebe immer arößer wirb , i« der man auch

dem Landarbeiter weitgehenstes soziales Be»
ständnis entgegenbringt . Es gibt Betriebe , die
ihrem Landarbeiter anstandslos 3,50 RM . Tag¬
lohn bezahle» und ihm außerdem recht gute
Verpflegung und Wohnung zuteil werden lasten.
Es gibt aber auch noch solche, die hier wenig
Verständnis zeigen, stehe oben, Beispiel 3!

Es ergeht daher die dringende Bitte , dem
Landarbeiter das zu geben, was ihm gebührt:
di« Achtung als gleichwertigen Volksgenossen,
und aus der Achtung heraus einen anständigen
Lohn, eine anständige Wohnung und eine an¬
ständige Kost. Wer diese Forderung erfüllt , ist
kein Wohltäter , sondern er tut nur seine selbst¬
verständliche Pflicht . Dann wird es auch viel
mehr gelingen, den zur Stadt abgezogenen Ar¬
beiter wieder für die Arbeit an der deutschen
Scholle zu gewinnen.

Ans SaiWslaid eolstM ein Dorf
Reichsbauernführer Darre weiht das Erbhöfe-

Dorf Riedrode ein

In zweijähriger, zielbewußter Arbeit hat
der nationalsozialistische Staat den hessischen
„Pontinischen Sümpfen " fruchtbares Acker¬
land abgewonnen und darauf 26 Erbhöfe
errichtet. Als Auftakt zum Gautag Hessen-
Nassau wurde am Freitagvormittag dieses
neue Dorf „Riedrode"  von Reichsbauern¬
führer Darrö feierlich eingeweiht.

Das neue Dorf hat ein festliches Kleid an¬
gelegt; Fahnen und Girlanden zierten die
Höfe, die mit je 30 Morgen Land ausge¬
stattet sind. Außerdem wurden einige Stellen
für bäuerliche Handwerker durch eine Land¬
zulage von 15 Morgen krisenfest gemacht.
200 Morgen Reserveland stehen überdies
noch zur Verfügung . Arbeitsdienst und
Frauenarbeitsdienst haben an der Kultivie¬
rung und Gestaltung der Markung Riedrode
den größten Anteil gehabt und waren des¬
halb bei der Einweihungsseier besonders
stark vertreten.

Jubelnd wurden der Reichsbauernführer
Darr  6 und Gauleiter Sprenger  von
den von weither zusammengekommen-en
Bauern begrüßt. Die Weihefeier leitete eine
Rede des Gauleiters ein, in deren Verlauf
er die Erhebung des neuen Dorfes zur Ge¬
meinde und die Bestellung des seitherigen
Ortsbauernführers zum ehrenamtlichen Bür-
germeister der Gemeinde vornahm . Der neue
Bürgermeister nahm als erste Amtshandlung
die Ernennung des Neichsbauernführers
Darrö zum Ehrenbürger des Erbhöfedorses
vor. Darauf ergriff der Neichsbauernführer
selbst das Wort:

„Während Streik und Arbeitslosigkeit,
Aussperung und Straßenkämpse zahlreiche
Staaten Europas und ihre leitenden Män¬
ner immer wieder in Atem halten , ist
Deutschland in der stolzen Lage, Taten des
Nationalsozialismus als Zeugen unseres
friedlichen Wirkens und Wollens sprechen
zu lassen. Der Nationalsozialismus beweist
mit der Schaffung von Niedrode wieder ein¬
mal, daß es nicht darauf ankommt, mit gro¬
ßen Worten dem Volke Dinge zu versprechen,
die man nicht halten kann, sondern daß man
in aller Stille ans Werk geht und ohne viel
zu reden solche Dinge dem gesamten Volk
schafft, wie dieses herrliche Dorf Riedrode.
Die Ausländer , die heute Deutschland be¬
reisen, fragen immer wieder: Wann und
wie habt ihr eigentlich eure Pläne , von
denen eure Taten zeugen, erdacht? Daraus
antworten wir , daß das Geheimnis unseres
Erfolges in unserer Auffassung vom Volk
liegt. Entscheidend ist für unsere Arbeit
immer der Grundsatz gewesen, nur das zu
tun , was nicht einem einzelnen oder einer
Schicht gilt , sondern was dem ganzen Volke
nützlich ist. Wir hatten den Mut , unsere
Arbeit in aller Heimlichkeit vorzubereiten
und dabei anständig zu bleiben."

'Nach der Einsetzung des Ortsbauernsüh-
rers gab er dem Dorf als Weihespruch die
Mahnung auf den Weg: „Haltet lebendig
die Treue unserem Fükirer Adolf Hitler:
denn ihm verdanken wir alles . Haltet rein
euer Blut , denn nur eurem Blut habt ihr es
zu verdanken, daß ihr noch durch die Jahr-
Hunderte hindurch besteht. Haltet heilig dis
Scholle. Laßt die Scholle eures Dorfes zu
eurem heiligen Land werden. Unserem Füh-
rer , dem wir alles zu verdanken haben, dem
wir alles sind und dem wir bedingungslos
und treu folgen wollen, unserem geliebten
Führer Adolf Hitler ein dreifaches Sieg-
Heil!"

Dann fiel von dem in Form eines Brun¬
nens gehaltenen Ehrenmal die Hülle und
zeigte die Inschrift : „Riedrode, ein Bauern¬
dorf, erbaut auf gerodetem Sumpf - und
Waldboden durch die hessische Landesregie¬
rung !"

Blutvergiftung bel Landwirten
Oft wird die Meinung ausgesprochen, daß

eine „Blutvergiftung" durch Kunstdünger ver¬
ursacht werden könne. Diese Annahme ist in
jedem Falle unrichtig. Die sogenannten Blut-
Vergiftungen  sind eitrige Zellgewebs¬
entzündungen, die bei nicht rechtzeitiger oder
unrichtiger Behandlung zu einer schweren
Allaemeinerkrankung führen können. Die ge¬
wöhnliche Ursache hierfür sind kleine und
kleinste Hautverletzungen (z. B. unbemerkte
Risse oder Stiche) , durch die krankmachende
Bakterien, die überall vorhanden sein können,
in das Zellgewebe eingeschleppt werden, sich
dort vermehren und das Gewebe vergiften.

Die große Mehrzahl der Handelsdünger
wirkt, in eine Wunde gebracht, nicht anders
als etiva das Speisesalz. Einige kalkhaltige
Düngemittel können unter gewissen Umständen
eine stärkere Reizung in Wunden Hervorrufen,
niemals jedoch können sie die Ursache einer
Blutvergiftung sein.

Ein Note aus dem Weltall
Das Planetarium in Stuttgart teilt mit:

Der neue Komet 1936 a. über dessen Ent¬
deckung und Beobachtung schon berichtet
wurde, ist in den letzten Wochen der Erde
wesentlich näher gekommen. Seine Entfer¬
nung . die am 13. Juni noch 169 Millionen
Kilometer betrug, ist in diesen Tagen nur
noch wenig mehr als 100 Millionen Kilo¬
meter. Sie wird bis zum 15. Juli auf etwas
weniger als 80 und bis zum 25. Juli auf
etwa 50 Millionen Kilometer abnehmen.
Mit dieser Annäherung an die Erde ist auch
eine erhebliche Helligkeitszunahme des Kometen
verbunden, sodaß der Komet jetzt ein sehr
schönes Beobachtungsobjekt ist. Der Komet
zeigt einen Hellen Kern, umgeben von einer
grvßen gasförmigen Hülle und einen hüb¬
schen Schweif. Da das Aussehen und die
Helligkeit des Kometen nicht nur vom Ab¬
stand Erde—Komet, sondern auch vom Ab¬
stand Sonne —Komet abhängt und der letz¬
tere jetzt wieder langsam zunimmt, werden
gerade die nächsten Tage die günstigsten Be¬
obachtungsmöglichkeiten bringen.

Witzecke
„Na . Frau Johannsen . was macht Ihre Ent¬

fettungskur ? Fasten Sie noch immer an zwei
Tagen in der Woche?"

„Wissen Sie , Herr Krause , ich werde damit
bis zum Winter warten — dann sind doch die
Tage etwas kürzer !"

„Liebst du mich wirklich, Adolar?"
„lieber alle Maßen , mein Kind !"
„Könntest du für mich sterben?"
„Nein, meine Teure, meine Liebe ist unsterb¬

lich!"

Roman von Helmut Lorenz.
77. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Brügge, . . . die seit Jahrhundertenvon nriegs-
schrecken geprüfte Stadt, einst der Mittelpunkt des Welt¬
handels, durchzogen von malerischen Erachten, über
deren totes Wasser Trauerweiden schwermütig hängen
und vom erblindeten Glanz vergangener stolzer Zeiten
träumen . . . Versandet sind seine Häsen, der Kauf¬
mann fand andere Wege.

Ein belgisches Patrizierhaus bot herrliche Räume i
für die Tafelrunde der flanderischenU-Bootrecken. Hier
wehte der rechte Frontgcist.

„Tirpitz muß wieder her, zum Teufel!", ries der
irische junge Kommandant Niep vom unteren Ende der
Tafel, „der soll Reinschiff machen im Hauptquartier!"

„Ach ja, T'.rpitz! Den kann nur einer  wieder
rufen . . ." Gedankenvoll sah der Chef in sein Glas . . >

„Herr Kapitän, wir sind doch auch noch da!"
„Es lebe der Krieg der Kapitänleutnauks, es lebe

die U-Voot-Wasfe!" ries es aus der wehrhaften
Runde.

Sieghaftes Lachen. . .
Die Ordonnanz rief Fritz Kämpf hinaus in die

herrschaftlicheToreinfahrt.
Ein Oberbootsmaat stand dort . . .
„Roewer . . . Sie ? !"

Der aber straffte sich, seine mächtige Stimme schallte
in der weiten Halle, die Absätze knallten zusammen:

„Oberbootsmaat Noewer als Geschützführer an
Vnrd UD Kck kommandiert!"

Freudig umspannte der Oberleuinant die mächtige
Faust des prächtigen Maaten:

„Also auf mein Boot! — Einen besseren Unterof¬
fizier konnte ich nicht an Bord bekommen! Auf gute
Kameradschaft!"

„Zu Befehl, Herr Oberleutnant!"
Mit frohem Herzen trat Fritz in die Messe zurück.
Vom Klavier her schallten Akkorde und schon klang

Las Lied in den Raum:
Unsre Flagge wehet auf dem Maste,
Sie verkündet unseres Reiches Macht,
Und wir wollen es nicht länger leiden,-
Daß ein Englischmann darüber lacht.

Die sonnigen Tage von Eckernförde und Hildes
holdes Bild tauchten in Fritzens Seele auf, als weh¬
mütig ernst auch hier wieder der Kehrreim erklang:

Reich mir deine Hand, deine liebe Hand,
Lebe wohl, mein Schatz, lebe wohl!
Denn wir fahren, denn wir fahren.
Mir fahren gegen Egelland . . .

»

Erika war unter den unbarmherzigen Schlagen des
Schicksals völlig zusammengebrochen. Teilnahmslos
und erschöyft lag sie auf der Veranda. Besorgt ließ
Irmgard den alten Hausarzt rufen: der konnte aber
auch nur größte Schonung und Ruhe anempfehlen.

So verflossen weiter öde Tage der Trostlosigkeit.
Kaum gab sie Antwort auf Fragen. Kein Zureden,
kein Trost half, die Freundin war verzweifelt, wußte
keinen Ausweg.

Eines Tages kam ein Telegramm. Frau Irmgard
nahm es in Empfang. Woher mochte es sein? Wieder
eine Unglücksbotschaft. . . . n eue  Aufregung, neue

Qual? 'Nur schwer cnisihloß sie sich, es der Leidenden
zi- Überbringern

Mit kraftlosen Fingern öffnete Erika die Depesche:
Wie? . . Reservelazarett— Bürgerpark, Bremen?

Erstaunt richtete sie sich auf:
„Englischer Seeoffizier liegt schwer verwundet. Ihre

Anwesenheit dringend erwünscht. Bitte sofort kommen,
v. Egidy. Chefarzt.

Erika strich sich über die Stirn . . . Scharf dachte
sie nach. Wer konnte das sein, wer der Verwundete,
wer der Chefarzt?

Endlich tauchte eine Erinnerung auf . . ,
„Egidy? . . . Egidy? . . . ist das nicht der Uni¬

versitätsprofessor aus Bonn, der früher in unserer Fa¬
milie als Privatdozent verkehrte?

„Und der Verwundete?", fragte Frau Irmgard.
„Das . . . das . . kann nur . . Norton sein. Du

kennst ihn von den Kieler Tagen her."
Da war es Erika, als spräche Hans zu ihr: Fahre

hin zu ihm, zu meinem Freunde!
Eine feine Nöte stieg ihr ins Gesicht, hastig streifte

sie die Decke ab, die Irmgard über sie gebreitet hatte,
stand auf und sagte mit fester Stimme:

„Ich reise. Noch heute reise ich nach Bremen . . ."
^Unmöglich. . . bei deiner Schwäche!"
„Nichts ist unmöglich, wenn man nur will.'
Schon am Nachmittag saßen die beiden im Zuge.

Irmgard hatte es sich nicht nehmen lassen, die immer
noch Schwache fürsorglich zu begleiten. Aber je näher
sie ihre in Reiseziele kamen, um so mehr sah sie ein, wie
gut es sei, wenn Erika von ihrer Grübelei und Trauer
abgeleukt würde. Das war der einzige Weg, der sie
wieder dem Leben, der Wirklichkeit zuzusühren ver¬
mochte,

(Fortstkuna film.).
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Der Sport vorn Sonntag
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Di« deutschen Leichtathleten  trugen am Samstag und Sonntag im Mommsen-
Stadion in Berlin - Eichkamp  ihre Meisterschaften  aus . Dabei galt es, die
deutsch« Vertretung für die olympischenSpiele in den leichtathletischen Wettbewerben fest¬
zustellen und unter diesem Gesichtspunkt gingen auch sämtliche Teilnehmer an den Start.
Vo, 28 000 Zuschauern,  darunter Neichssportsührer von Tschammer und Osten,
Exzellenz Lewald und Dr. Karl Diem gab es herrliche Kämpfe. Als erfreulichste Tatsache
ist zu melden, datz Gisela Mauermeyer  im Diskuswurf mit 48,31 Meter einen
neuen Weltrekord . Lang  im Weitsprung mit 7,82 Meter und Wöllner  im
Dreisprung mit 15,6 Meter deutsch« Rekorde aufstellten. Nicht ganz wie erwartet schnitt
das starke Aufgebot der Württemberg - ,: ab . Lediglich Müller - Kuchen
sicherte sich mit einem glatten 4-Meter-SPrung den Meistertitel im Stabhochsprung , wäh¬
rend Bo rchme ye r-Kickers im Ivv-Meter-Lauf in 10,8 Sekunden nur Dritter wurde.
Dessecker  errang im 800-Meter-Lauf einen zweiten und Fink-  VfB. Stuttgart einen
vierten Platz.
Am Samstag  wurden neben Vorläufen

und Qualifikationskämpfen auch schon zehn
Meisterschaften entschieden. Das beste Ergeb¬
nis war zweifellos der Rekordweitsprung des
Leipzigers Long  mit 7,82 Meter und Gisela
Mauermeyers.  Diskuswurf von 48,31
Meter. Hein - Hamburg  holte sich das
Hammerwerfen mit einer Weite von 54,26
Meter vor Blask mit 53,51 Meter. Wöllke
ließ sich das Kugelstoßen nicht nehmen.
15,86 Meter war das Ergebnis, das er schon
im Vorkamps erzielte. Dann war einmal
mehr unser württembergischer Landsmann
Julius Müller  durch seine ausgezeich¬
nete Technik im Stabhochsprung überlegen.
Mit 4 Meter blieb er an der Spitze vor dem
Berliner Schulz,  der 3.90 Meter erreichte.
Die Ueberraschung des Tages gab es jedoch
>m 100 - Meter - Lauf.  Auf der über¬
aus weichen Bahn gelang es dem Frankfur¬
ter Hornberger,  mit der reichlich mäßi¬
gen Zeit von 10,7 Sek. den Titel an sich zu
bringen. Altmeister Borchmeyer  wurde
im Ziel sogar noch von Kersch - Frank¬
furt abgefangen und kam in 10,8 Sek. auf
den dritten Platz. Jetter -Balingen schied im
Vorlauf und Sumser -Kickers un Zwischen¬
lauf aus . Ueber 110 - Meter - Hürden
siegte der Frankfurter Eintrachtmann Wel¬
scher  in 15,2 Sek. Während im 3000-Meter-
Hindernislauf Meister Heyn aus München
erst nach schwerstem Kampf gegen Schwarz
vom Ulmer FV. 94 siegte. 9,35 Min . war
die Zeit des Siegers , während der Württem-
berger 9,38 Min . brauchte. Beim 10 000-
Meter-Laus gab es einen spannenden Zwei¬
kampf zwischen Syring und Gebhardt , nach¬
dem Meister Haag bei 4000 Meter das Nen¬
nen aufgegeben hatte. Syring siegte schließ¬
lich in 31.37,2 Min.

Am Sonntag  vormittag wurde als
erste Entscheidung das Speerwerfen
der Frauen  ausgetragen . Mit der sehr
guten Leistung von 44,56 Meter siegte Lilly
Fleischer.  Unsere württembergische Ver¬
treterin , Frl . Eberhardt  von Eislingen,
kam mit 41,36 Meter auf den vierten Platz.
Im Hochsprung  der Männer war Titel¬
verteidiger Weinkötz  seinen Mitbewerbern
klar überlegen und mit 1,93 Meter stand fein
Sieg fest. Im 800 - Meter - Lauf  über¬
nahm zuerst Dessecker  die Führung , aber
dann kämpfte sich Har big mit langen
Schritten nach vorne und ging in 1:54,1 vor
Dessecker, der ein 1:54,4 benötigte, durchs
Ziel. Das Diskuswerfen  holte sich
Weltrekordmann Schröder  schon im Vor¬
kampf mit einem 49-Meter-Wurf . Auf den
zweiten Platz kam der stark verbesserte Hill¬
brecht  mit 47,61 Meter . Eine recht eindeu¬
tige Angelegenheit war dann das Rennen
derFrauenüber80MeterHürden.
Die Frankfurierin Eckert führte vom Start
weg und siegte in 12.1 Sekunden . Nicht sehr
erfreulich ist für uns Württemberger der
Verlauf des 1500 - Mcter - Nennens.
Dom Perl,  der lange Zeit an der Spitze
lag. mußte aufgeben und Eitel und
Wagenfeil  kamen nur aus den fünften
und sechsten Platz. Sieger wurde nach schar¬
fem Kampf der Oberhausener Schaum¬
burg,  der mit langen Schritten in 3:54,6
das Ziel passierte, während Böttcher  im
Endspurt auf der Zielgeraden in 3:55,6 den
zweiten Platz erkämpfte. Eine ausgezeichnete
Zeit lief aus der schweren Bahn Hamann
im 400 - Meter - Laus.  Nachdem Voigt
Vom Start weg die Führung übernommen
hatte , errang der Berliner in hartem Brust-
an-Brust -KamPf schließlich doch noch den
Sieg und seine Zeit von 48.9 Sekunden kann
sich wirklich sehen lassen.

Einen neuen Rekord gab es dann im
Dreisprung,  wo der Leipziger Student
Wöllner  15,06 Meter erreichte und im
Speerwerfen  legte Dr . Weimann
mit einem Wurf von 72,24 Meter Beschlag
auf den Titel . Damit wurde er zum sech-
stenmal in ununterbrochener Reihenfolge
deutscher Meister. 30 Läufer waren am
Start im 5000 - Meter - Rennen.
S chi n a e - Kickers ging anfangs in Füh¬
rung , aber bei 3000 Meter lag dann Paw-
lack vor Raff an der Spitze. Der größere
Endspurt sicherte Raff  schließlich mit
15:06,6 den Sieg, während Schinge sich nicht
plazieren konnte. 22 Sekunden war die Zeit
des Hamburgers Schein über 200 Meter
»md damit siegte er sicher vor Gill mei¬

st er . Ein überlegenes Rennen lieferte
S che e l e - Altona über 400 Meter Hür¬
den  und mit 54 Sekunden holte er den
Titel.

(EintraAt Frank-
- - ^ - -

IDO-Meter-Lanf: 1. Hornberger
furt) 10,7 Sek., 2. Kersch (Allianz Frankfurt) 10,8
Sek., 8. Borchmeyer (Stmta . Kickers» 10,8 Sek .,
4. Steinmetz IKarlsruher PV .) 10,8 Sek . — Kugel¬
stobe« : 1. Wöllke (Polizei Berlin ) 15,86 Meter,
2. Stück (SC . Cbarlottenburg) 15,19 Pieter , 3. Sie¬
vert (Tvd. Eimsbüttel ) 14,89 Meter. - Stabhoch¬
sprung: 1. Müller (TB . Kuchen) 4,00 Mir , 2. Schulz
(Berliner SC .) 3.90 Meter, 3. Born (Polizei Düssel¬dorf) 3.70 Meter. — 100 Meter Hürden: 1. Welscher
(Eintracht Frankfurt) 15,2 Sek., 2. Schwethelm (SV.
Wiesbaden) 15,0 Sek., 3. Wegner (TSV . Schöne¬
berg) 15,7 Sek . — Hammerwerfen: 1. Hein (St . Georg
Hamburg) 54,28 Meter, 2. Blask (Reichsheer) 53,51
Pieter , 3. Becker (DSC . Saarbrücken) 50,80 Meter,
6. Seeger (Stutta . Kickers) 47,33 Meter. — 3000 Me¬
ter Hindernislaus : 1. Heyn (Luftwaffe) 9:85,0 Min .,

2. Schwarz (Ulmer SV . 94) 9:88,0 Min ., 3. Holzhuis
(Hamburger AC.) 9:38,6 Min . - Weitsvruug:
1. Long (Leipziger SC .) 7,82 Meter (Neuester deut¬
scher Rekord) . 2. Leichum (Reichsheer) 7,44 Meter,
3. Baumle (Reichsbeer) 7,42 Dieter. — Disknswer-
fe» (Frauen) : 1. Mauermeyer (TSV . Neuhausen-
Numvbenbura-Münchcn) 48,31 Meter (neuer Welt¬
rekord) 2. Mollenbauer (Tvd. Eimsbüttel ) 41,92
Meter, 3. Haaemann (Sessen-Hrenben Kassel) 89,81
Meter. — Hochsvrnng (Frauen ) : 1. Ratien (Komet
Bremen) 1,58 Meter, 2. Kann (Kieler TV .) 1,54
Meter, 3. Friedrich (Würzbura) 1,54 Meter. — 10 000-
Meter-Lans: 1. Svrina (KTB . Wittenberg) 81,87,2
Mm ., 2. Gebhardt (Allianz Dresden ) 31,38,8 Min .,
3. Siegers Werl .) 31:43,8 Min , — 800-Meter-Lauf:1, Sarbich (Dresdener SC .) 1:54.1, 2. Dessecker(Stgt.
Kickers) 1:54,4, 8. Mertens (Wittenberg) 1:54,7,
4. Fink (VfB . Stuttgart ) 1:54,8. - ISOO-Meter-Lanf:
1. Schaumbura (Obcrhausen) 8:54,6, 2. Böttcher-
Wittenberg 3:55,8, 3. Mehlbose-Berltn 3:56,6. 4. Stad-ler-Fretburg 8:55,8, 5. Eitel-Ehlingen 3:56, <!. Wagen-
seib-Stuttgart 8:57,6. — Diskuswerfen : 1. Schröder-
Relchsbeer Berlin 49 Meter, 2. Sillbrecht-Köniasbera
47,61 Meter, 3. Fritsch-Luftwaffe 45,88 Meter. — Hoch¬
svrnng: 1. Weinkötz-Köln 1,93 Meter. 2. Augustin-
Berli » 1,86 Meter, 3. Gehmert-Berlin 1,86 Meter. —
Speerwerfen (FraueM : 1. Fleischer-Frankfurt 44,56,
2. Krieger-Dresden 43,86, 3. Diatthes-Berlin 42.40,
4. Ebervardt-Eislwaeu 41,36. - 80 Nieter Hürden
Frauen : 1. Eckert-Frankfurt 12,1, 2. Steuer -Duis¬
burg 12,3, 3. Le Biseur-Berlin 12,4. - 400-Metcr-
Lauf: 1. Hamann-Berlin 48,9 Sek., 2. Voigt-Berlin
49,0, 8. von Stülpnagel -Reichsheer 49,1. — Drei-
sbruna: 1. Wöllner-Lelpztg 15,06 Meter (neuer deut-
scber Rekord) 2 Unteroffizier Soch-Reichsbeer 15.00,?- Drechsel-Tbalbeim 14,82 Meter. — Speerwerfen:

Weimann-Wittenbera 72,24 Meter. 2. Stöck-Ber-
lm 09,17, 3. Gerdes-Berlin 65,58 Meter. - 5000-
Meter-Lauf: 1. Raff-Overbaufen 15,06,6, 2. Keniver-
Hambnrg 15,10,4 8. Pawlak-Breslau 15,11,6. - 200-
Meter-Lanf: Schein-Hamburg 22,0, 2. Gillmeister-
Stolv 22.0, 3 Neckermann-Mannbeim 22,1 Sek . —
400 Meter Hürde« : 1. Scheele-Hambura 64,0, 2. Kür-
ten-DuffelSorf 65,2, 8. Nottrock-Köln 65,2. — 100-
Meter-Lanf für Frauen : 1. Krautz-Dresöen 11,9,
2. Dollinger -Nurnberg 12,0, 8. Albus -Barmeu 12,2.

käler erringt äen liönigspokal
Lute ^eietungen beim öroken Sportivsgsn -krek von veigien

Genau so wie Frankreich, ging auch Bel-
gien  dazu über, seinen Großen Autopreis
nur den Sportwagen  zu reservieren.
Man hat dazu ein 24-Stunden -Rennen aus-
erschen, so daß die Anforderungen noch er¬
heblicher sind, als die in Paris -Montlhery.

Das Nennen begann am Samstag um
)6 Uhr mit dem Start von 34 Wagen in
mehreren Klassen. Als der schnellste Wagen
erwies sich der Alfa Romeo,  der schon
in der ersten Stunde mit einer Durchschnitts-
geschwindigkeit von 135 Stundenkilometern
Illar in Front lag. Nach drei Runden hatten
Sommer und Farina die nach ihnen gestar¬
teten kleinsten Wagen erreicht, und nach sie¬
ben Runden das ganze Feld zum erstenmal
überrundet . Die übrigen Mannschaften schon,
ten ihre Motoren , die in 24 Stunden ja noch
lange genug beansprucht werden sollten. Noch
vor Einbruch der Dämmerung am Samstag
um 17 Uhr ereigneten sich einige Zwi¬
schenfälle.  Ein Delahaye und ein Fiat
gerieten aus der Bahn , und ein Chrysler fing
Feuer.

Am Sonntag um 12 Uhr. nach 20 Stun¬
den. lagen noch 19 Wagen im Nen¬
nen,  doch ändert sich im Gesamtstand nichts
mehr. Absolut Schnellster war der Kom¬
pressor Alfa Romeo mit L-ommer und
Steveri , der in den 24 Stunden 3002,15
Kilometer zurücklegte und damit 125,900
Stundenkilometer erzielte. Die drei Ad¬
ler  fuhren die letzten Stunden ganz aus
Sicherheit und unangefochten gelangten sie
in den Besitz des Königs-Pokals , der damit
zum dritten Male an eine deutsche Mann¬
schaft fiel.

Kompresforlose Wage« : Nicht über  1100Kubikzentimeter:  1 . Gordini-'Eggon (Fiat)
149 Runden - 2244,4 Km. - 92,034 Stdkm. —
1100 bis 1500 Kubikzentimeter:  Head-
lalwWoods (Aston-Martin ) 171 Runden - 2541 Km.
(105.95 Stdkm.). — 1500 b i s 2000 Kubikzenti¬
meter:  1 . Sauerwein/Graf Drück» (Adler-Trumpf)
166 Runden - 2482,2 Km. <103,368 Stdkm,) , 2. Löbr/
von Guilleaume (Adler-Trumpf ) 163 Runden -
2437.6 Km. <101,497 Stdkm.). 3. Prinz z» Schaum-
burg/Bötzkes (Adler-Trumpf » 163 Runden 2422
Kilometer. — 2000 bis 4000 Kubikzenti¬
meter:  1 . Mongin/Lebögue (Delabaye ) 195 Run¬
den - 2898,4 Km. (120,806 Stdkm.). - Ueber-4000 Kubikzentimeter:  1 . Seaman/Clifford
(Lagonda) 190 Runden - 2824,1 Km. (117.332 Stun¬
denkilometer). — Komvresfor-Wage« : 1. Sommer/
Steveri (Alfa -Romeo) 3002,15 Km. - 125.008 Stdkm.
Mannschaftswertung um de« Königs -Pokal:
1. Adler-Trumpf . 2. Fiat.

vsut 5ckekrfoigeinNoiianä
Am Samstag wurde der Große Mo¬

torradpreis von Holland  auf der
311,4 Kilometer langen Rundstrecke von Assen
ausgetragen . Eine ausgezeichnete Nolle spiel¬
ten bei diesem Rennen die deutschen Fahrer.
Einen überlegenen Sieg von Geiß,  einen
zweiten von Ley und weitere gute Plazie¬
rungen waren die Erfolge unserer Deutschen.
Obwohl das Rennen der kleineren Klassen
von teilweise niedergegangenen Regen¬
schauern begleitet war , gab es hier sogar
einige neue Streckenrekorde. Ein großartiges
Rennen fuhr Arthur Geiß  in der 250er-
Klasie aus seiner schnellen DKW-, mit 124,8
Kilometerstunden schuf er einen neuen Strek-
kenrekord. Den zweiten Streckenrkord mit
132,9 Kilometerstunden stellte der Engländer
White in der 350er°Klasse auf . In der Halb¬
liter -Klasse war dem Engländer Guthrie der
Sieg nicht zu nehmen; Ley belegte mit seiner
BMW . hier vielmehr einen ehrenvollen

zweiten Platz, während Steinbach Pech hatte
und in der vorletzten Runde zur Aufgabe ge¬
zwungen wurde.

6reve8 k1appen8ieger
Tour -de-Franee -Fahrer im Wolkenbruch
Auf der schwierigen Etappe der Frank-

re ich - Rundfahrt  von Belsort nach
Evian , die über eine Gesamtstrecke von
289 Kilometer ging, machte ein Wolken¬
bruch artiger Regen  den Teilnehmern
sehr zu schaffen. Die Deutschen starteten nach
dem Ausscheiden von Risch  mit noch
neun Fahrern , von denen sich Bautz am
besten hielt und einen 12. Platz belegte.
Etappensieger wurde Frankreichs Meister
LeGreves  vor dem Belgier Wierinckx.
Ihm folgten Danneels , Cloarec und Spei¬
cher. Archambaud befand sich gleichfalls in
der aus 31 Mann bestehenden Spitzengruppe
und verteidigte das „Gelbe Trikot " mit Er¬
folg, während der bisherige Zweite, Mersch,
auf den 13. Platz zurückfiel.

Veul8äi1anä 8ieg1 in kgram
Die Entscheidung über den Ausgang des

Davis - Pokal - Kampfes zwischen

Deutschland und Jugoslawien
um den Sieg der Europa -Zone fiel bereits
am Samstag im gemischten Doppel. Gott-
fried v. Cramm -Henner Henkel gewannen
nach hartem 5-Satz-KamPf mit 8:6, 4:6, 6:3.
4:6. 6:3 gegen die Jugoslawen Kukuljevic-
Mitic , und damit war mit 3:0 Punkten
Deutschlands Sieg sichergestellt.

Wiederum war beim Kampf der deutschen
Meisterspieler gegen die beiden Jugoslawen
das Publikum einseitig für seine Landsleute
eingestellt. Gottfried v. Cramin verlor so
etwas an Konzentration , aber Henner Hen¬
kel war durch das Beifallsgeschrei für die
jugoslawischen Tennisspieler nicht aus der
Ruhe zu bringen . Ein schweres  G e w i t-
t e r setzte den Plätzen des Akademischen Ten¬
nisklubs in Agram so sehr zu, daß am
Sonntag nicht mehr weitergespielt
werden konnte. Am Sonntag nachmittag
hatte Werner Menzel gegen die jugoslawi¬
schen Nachwuchsspieler Mitic bereits die bei-
den ersten Sätze des vorletzten Einzels ge¬
wonnen. Er war in ganz großer Form , und
innerhalb 25 Minuten erreichte er das 6:4.
6:3. als ein schwerer Gewitterregen nieder-
ging, der das Ende des Spieles und zugleich
den Schluß des Ländertresfens bedeutete.
Durch den Verzicht der Deutschen auf die
beiden letzten Punkte gelang es nunmehr
Jugoslawien , den Endstand auf 3:2 zu
bringen.

Vn8ere Naratlioniäufer
Der Fachamtsleiter für Leichtathletik hat

dem Deutschen Olympischen Ausschuß zur
Meldung für den O l y m p i s che n M ara¬
thonlauf  drei Teilnehmer namhaft ge¬
macht. Es sind dies der Gewinner des Ber¬
liner Ausscheidungslaufes , Barfick  e-Bres-
lau , und die beiden Berliner Ernst Brä-
sicke  und P a u l d e B r u y n, der die deut¬
schen Farben schon 1932 in Los Angeles ver¬
trat . Vorbehaltlich der Zustimmung des
Reichssportführers werden die drei genann¬
ten Athleten für Deutschland in der klassi¬
schen Prüfung am 9. August starten.

Die alten Nester
Württ . Springermeisterschast ohne

Ueberraschung
Das schöne Heilbronner Freibad

neben dem Neckar war am Sonntag der
Schauplatz der württ . Meisterschaf-
tenimKunst - unvTurmspringen.
Da sich hierzu etwa 2000 Zuschauer einge¬
funden hatten , war ein stimmungsvoller
Rahmen geschaffen. Einen erfreulichen Licht¬
blick in die Zukunft eröjfneten die vielen
Knaben und Mädchen, sowie Junioren , die
sich dem Springersport widmeten und in
Heilbronn ehrgeizig und mit schönen Leistun¬
gen um Sieg und Plätze kämpften. In der
Meisterschaft waren die beiden Titelvertei¬
diger eine Klasse für sich. Richard I a i s e r-
Cannstatt hatte weder im Turmspringen,
noch im Kunstspringen ernsthafte Gegner¬
schaft. Ebenso war Maria Mair  im Kunst¬
springen der Frauen unbedrängt.

SUddeutschlands größtes Kreisturnfest fand
am Sonntag in Waiblingen statt . Bei einer
Teilnahme von rund 3000 Turnern und
Turnerinnen blieben die Leistungen nicht,
hinter den Erwartungen zurück. Im Zwölf¬
kampf der Turner -Oberstufe siel der Sieg an
Göggel (Feuerwehr Stuttgart ) mit 223,25
Punkten vor Single -Plochingen (199,75 P .).
In den Staffeln der Meisterklassesiegte der
PSV . Georgii-Allianz Stuttgart.
Vezirksmeister der Radfahrer im Vierer-
Mannschaftsfahren über 110,5 Kilometer
wurde die Mannschaft vom NV. Stuttgar-
dia-Schwobaland in 3:04,52 Stunden . Tie
Durchführung dieser Meisterschaft des Bezir¬
kes I Stuttgart wurde dem NV. Platten¬
hardt anläßlich seines 25jährigen Jubiläums
übertragen.
DaS württembergische Polizei -Sportfest fand
bei sehr starker Beteiligung aus allen Teilen
Württembergs am Samstag und Sonntag
im Zusammenhang mit der Durchführung
der Vereinsmeisterschaften des Polizei-Sport¬
vereins Stuttgart auf dessen neuer Platz¬
anlage auf dem Cannstatter Wasen statt.
Die Leistungsübungen erstreckten sich auf alle
Gebiete des Sportes.

Turniersieger im Bantamgewicht der Boxer
wurde der Ulmer Mehl. Mit der Entschei¬
dung konnte man nicht ganz einiggehen, weil
sie den Stuttgarter Aeckerle benachteiligte.
Die Olympia - Handballmannschaft wird am
kommenden Sonntag aus dem Kickers-Platz
in Stuttgart und nicht in Altenstadt ihre
Probespiele bestreiten.

Eine deutsche Wasserball- Niederlage gab es
am Samstag in Ungarn . Eine deutsche

Mannschaft unterlag einer ungarischen Na-
tional -Vertretung im Budapester Kaiserbad
knapp aber nicht unverdient mit 3:2 Toren.
Einen weiteren Sieg feierte die ungarische
Olympia - Elf über die deutsche Nachwuchs-
Sieben mit 5:1 am Sonntag.
In Wangen i. A. kamen am Sonntag die
Bezirksmeisterschaften des Bezirkes Ulm im
Vierer-Vereinsmannschaftsfahren zur Durch¬
führung . Das 100 Kilometer lange Nennen
gewann der Nadsportverein Ulm in 2:41,57
und sicherte sich damit den Titel als Bezirks¬
meister.

„Sturmvogel " vor „Wahnfried " hieß der
Nichterspruch beim Großen Preis von Berlin,
um dessen 30 000 RM. sich die besten 3- und
4jährigen Pferde bewarben. Damit hat der
vorjährige Derby-Sieger bewiesen, daß er
augenblicklich das schnellste deutsche Pferd ist.
Den 3. Platz belegte „Minzen ".

Im Handball -Länderkampf gegen Rumänien
in Hermannstadt siegte die bei weitem nicht
in stärkster Aufstellung antretende deutsche
Nationalmannschaft mit 10:8 (5:2) Toren.
Die Rumänen zeigten sich in diesem Sport
überraschend stark verbessert.

Deutscher Kunstflugmeister wurde, wie im
Vorjahr , Willi Stöhr . Er vergrößerte seinen
Vorsprung aus der Pflicht in den Kür-Flü¬
gen am Sonntag noch mehr und kam auf die
hohe Punktzahl von 800,16, trotzdem die
Meisterschaften in München-Oberwiesenfeld
in strömendem Regen ausgetragen werden
mußten. Graf Hagenburg belegte mit 676.53
den 2. Platz, während Stöhrs stärkster Mit-
bewerber Gerd Achgelis wegen Motor-
schad-ns ausfiel.
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